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3ur Xrauerfeier Im Reichstag .
Berlin , s. August 1934.

Totenklage .
(Mottos:

Nach ewigen , ehernen
großen Gesetzen
müssen wir alle
unseres Daseins
Kreise vollenden .

Die Stunde des Abschieds nach dem ewigen Gleichmaß
«r Zeit . Unter verdecktem Himmel flattern umflorte
bahnen in allen Straßen und Gassen. Von den Türmen
Üagen mit ehernem Ton die Glocken. Eine ganze Welt
leigt sich in Ehrfurcht vor einem Großen, der sein irdisches
Vollen vollendet hat. vor einem Manne , der das Schicksal
:ines ganzen Volkes auf seine Schultern nahm, der es still
tnd freudig, demütig und fromm, treu und tapfer trug , so
chwer es auch iein mochte:

„Bis zu meinem letzten Atemzuge wird die Wieder¬
geburt Deutschlands meine einzige Sorge , der Inhalt
meines Bangens und Betens sein ."

Ein ganzes Volk aber steht in dieser Stunde verhärmten
Herzens und mit rränennaffen Augen vor seinem Bild. Ein
ganzes Volk sieht nicht den Lorbeer der Ehren, die Kaiser
and Könige vor ihm. dem Toten , ausbreiten . Es steht nicht
die schwarzumflorten Fahnen aller Nationen dieser Erde,
die halbmast gesetzt sind . Es sieht nicht einmal die flackern-
>en Lichter , die tröstlich und hoffnungsreich um ihn er¬
strahlen . Ein ganzes Volk steht nur sein Bild , das es im
Herzen trug , seit dieser Mann der Retter seines Vater¬
landes war . Es sieht mit einemmal die Runen , die der
Harm um dieses Volkes Ehre, Freiheit und Leben in dieses
majestätische Antlitz grub . Es sieht die Augen , die in un-
rnölicher Liebe und Güte Jedem seines Volkes entgegen¬
leuchteten und die nun für immer geschloffen stnd . Es steht
»nd spürt den dumpfen Schmerz : Hier ist unser Aller Vater
von uns gegangen. Denn er war unser ! Mag dies stolze
Wort den lauten Schmerz gewaltig übertönen. Tausende
und Abertausende stehen in ernstem Schweigen vor dem
Reichstag. Gedämpftes Licht hüllt den Sitzungssaal ein .

Aus dem Flor » dem Grün des Lorbeers» der Tannen¬
reiser, der Tranermeiden nnd dem Schwarz» das i«
verschwenderischer Fülle ans den Estraden des Präst -
dente«. der Regiernngsplätze, der Ränge nnd Logen
liegt, hebt sich beherrschend die monumentale Büste des
großen Toten ans der Hand Erwin Scharffs, nmrahmt
von Lilie« und grünendem Lorbeer, im Hintergründe
von den tiesverhangeueu Fahne« des alte« «nb des

nenen Reiches ab.
Im Braun und Schwarz, mit umflorter Armbinde, ver¬
schiedentlich auch in ziviler Trauerkleidung , haben die
Abgeordneten ihre Plätze eingenommen. Das Diplomatische
Korps mit dem Doyen, Monsignore Orsenigo, an der Spitze ,
ebenfalls in tiefem Schwarz oder großer Uniform, mit
Orden und Ehrenzeichen und umflorten Armen, füllt die
Ehrenlogen . Die Ehrengäste und die Zuhörer , die die weiten
Ränge besetzen, tragen ebenfalls das düstere Schwarz der
Trauer . Die Plätze auf der Regierungsestrade füllen sich
rasch. Die Mitglieder der Reichsregierung, der Länder¬
regierungen . die Staatssekretäre , die Vertreter des Reichs¬
heeres und der Reichsmarine, alle sind erschienen, um der
Weihestunöe des großen Toten beizuwohnen . Unmittelbar
vor dem Regierungstisch sitzen die Angehörigen des General¬
feldmarschalls. Oberst von Hindenburg und seine Gattin ,neben ihnen der Staatssekretär des Reichspräsidenten, Dr .
Meißner . Wenige Minuten vor 12 Uhr erscheint in stum¬
mem Schweigen , mit erhobenem rechten Arm begrüßt, am
Eingang neben dem Sitz des Präsidenten Hermann Göring

der Führer im braunen Rock . Mit ihm der Vizekanzlervon Papen , die Reichsminister Rudolf Hetz, Frick,
von Neurath.

Der Präsident eröffnet mit wenigen Worten die Feierstunde.Während er spricht , erhebt stch das Haus zu Ehren des
großen Toten von den Plätzen. Tann '

klingt aus dem Vor-
raum

das gewaltige Heldenlied Beethovens, die Coriolan-Onvertüre , herüber.
Aus dem klagenden Grundton bauen stch gewaltige Akkord«
auf : sie zeichnen das Bild des großen Toten, seinen Kampjfür das von ihm über alles geliebte Vaterland .Eine tiefergreifende Stimmung herrscht im Hause, als

der Führer
das Wort nimmt ;

Herr und Frau von Hindenburg!
Verehrte Trauergemeinschaft !
Abgeordnete. Männer des Deutschen Reichstages !

Seit Monaten litten wir unter einer schweren SorgeDie Kenntnis von der Erkrankung des hoch ehrwürdige»
alten Herrn erfüllte Millionen deutsche Herzen mit inner «
Bangigkeit um das Leben eines Greises, der uns mehr war
rls nur das Staatsoberhaupt . Denn dieser Mann » den
seit nunmehr bald 87 Jahren der Allmächtige in seinen
Schutz genommen hatte, ivar für uns alle zum sybolischen
llusöruck der unzerstörbaren , sich stets erneuernden Lebens¬
saft unseres Volkes geworden. Der schicksalhafte Wille der
Vorsehung hatte ihn sichtbar emporgehoben über das Matz
?es Alltäglichen. Als die Nation ihre höchste Würde rn
eine Hände legte, wurde diese Stelle erst zur höchsten Würde
^ ffracht. Unzertrennlich ist uns allen der deutsche Reichs--
^rasiöent verbunden mit dem ehrwürdigen Namen des nun-
uehr Dahingeschiedenen .Jetzt , da wir uns anschicken , dem teuren Toten die letzten
Lhren zu erweisen, überfällt uns erst die Erkenntnis von
»em Umfang und der Größe dieses einzigartigen Lebens ,
stnd wir beugen uns demütig vor dem unerforschlichen
Willen , der mit dem scheinbar Zufälligen oder gar Belang¬
losen einer Lebensgestaltung dient, die der forschende Mensch
erst nachträglich in der ganzen wunderbaren Notwendigkeit
der Zusammenhänge steht und erkennt.

Reichspräsident Generalfeldmarschall von Hindenburg ist
tot . Wenn wir uns bemühen , die Empfindungen zu er¬
klären. die das ganze Volk im innersten bewegt , möchtenwir auf solche Art tu rmmer neuer Dankbarkeit uns des
großen Tahingeschiedenen erinnern . Indem wir aber, ge¬
fangen von dem Wunsche, der geschichtlichen Gerechtigkeit
zu entsprechen , mit der Erforschung dieser Erscheinung be¬

ginnen , ermeffen wir erst den Umfang und den Inhalt eines
Menschenlebens.

das in solcher Größe in Jahrhunderten «nr selten
wiederkehrt.

Wie hat sich das Gesicht dieser Welt verwandelt seit jenem
2. Oktober 1847, da Paul von Hindenburg geboren wurde?
Inmitten einer Revolution nahm dieses Leben seinen An¬
fang. Der Geist des politischen Jakobinismus ließ Europa
damals nicht zur Ruhe kommen . Tie Ideen einer neuen,
vermeintlichen Menschlichkeit rangen gegen die Elemente
und Formen einer überalterten Ordnung. Als das Jahr
1848 sein Ende nahm, schienen wohl die hellen Flammen
erstickt, allein die innere Gärung war geblieben .

Die Welt kannte damals noch kein Deutsches Reich, kein
Italien . In Preußen regierte Friedrich Wilhelm lv . Das
Erbhaus Habsburg beherrschte nicht nur den Deutschen
Bund , sondern auch Venezien und die Lombardei. Die
Balkanstaaten aber waren tributäre Provinzen des türki¬
schen Reiches .

Preußen selbst war genau so wie die anderen Staaten
des deutschen Bundes innerlich schwach und unfähig, di«
Menschen mit einer wirklich tragenden Idee zu erfüllen
Die Schande von Olmütz brennt in den Herzen der wenigen
wirklichen Patrioten .

Prinz Wilhelm wird König von Preußen .
Der Knabe Hindenburg aber erlebt «nn das große
Trinmphirat der politische» nnd militärische » Reor¬
ganisation nnseres Volkes. Bismarck, Moltke und

Roo« trete» ein in die Geschichte !
Während die amerikanische Union siegreich den Bürger¬

krieg überwindet , geht Preußens Weg von den Düppelnei
Schanzen nach Königgrätz . In diesen Regimentern aber
marschiert mit ein blutjunger Sekondeleutnant , tapfer uni
begeistert: Paul von Hindenburg. Ein Schrapnell zerschlägi
seinen Helm und gibt dem jungen Kämpfer für des Reichei
Einigung damit die feurige Taufe. Vier Jahre später ha
ihn das Schicksal erwählt .

Zenge z» sei« in der Stunde Mt Geburt des
Deutschen Reiches.

Da Bismarck die Proklamation ij^ er des neuen Staates
Kraft und Herrlichkeit und seinen ^Willen , sich zu mehr«
an den Gütern des Friedens und stzr Kultur , beendet ha
und des neuen Reiches Kaiser zum ersten Male leben läßt
fährt auch der Degen des Leutnants von Hindenburg empoi
und kreuzt sich zum Schwur für Kaiser und Reich.

Ein Leben der Arbeit iür dieses neue Reich nimmt nur
seinen Anfang. Der große Kaiser stirbt , ein zweiter uni
dritter kommen . Bismarck wird entlassen . Roon und Moltk
schließen die Augen. Deutschland aber wächst als ein Ga
raut des Friedens und einer wirklichen europäischen Ord
nung . Die Welt erhält ein neues Gesicht . Auf allen Ge
bieten der Menschheitsentwicklung löst eine umwälzende Er
findung die andere ab . Immer von neuem erweist sich da
Veffere als des Guten Feind

Deutschland wird Großmacht .
Dem Leben dieses Reiches und unseres Volkes ununter

brochen dienend, nahm der Kommandierende General vo : i
Hindenburg am 10. März 1911 als 64jähriger Mann seine:
Abschied. Damit fcfitat sein Dienst beendet zu sein . Ei:
namenloser Offizier unter all den anderen Zehntausend, di
stets ihre Pflicht erfüllen, dem Vaterland dienen und den
noch unbekannt vergeffen stnd .

Als daher der Weltkrieg über Deutschland heretnbrichund das deutsche Volk in der heiligsten Ueberzeugung, un
schuldig angegriffen zu sein , sich zum Widerstand erhebt»

. a trifft in schwerer Stunde der Ruf des Kaisers einen
Mau «, der, im Ruhestand lebend , au Krieg nnd
Kriegsbegiu » so unschuldig war , wie es nur irgend

jemand in dieser Welt sei« konnte .
Am 22 . August ' 1914 erhielt Hindenburg den Auftrag, den
Oberbefehl einer Armee in Ostpreußen zu übernehmen.

Acht Tage später erfahren zum erstenmal das deutsche
Volk und die Welt von dieser Ernennung und erhalten da¬
mit Kenntnis vom Namen des neuen Generalobersten.

Wolffs Telegraphisches Büro meldet amtlich :
„Unsere Truppen in Ostpreußen unter Führung des

Generalobersten von Hindenburg haben die vom Narew
oorgegangene russische Armee in der Stärke von fünf
Armeekorps und drei Kavalleriedivisionen in dreitägiger
Schlacht in der Gegend von Gilgenburg und Ortelsburg ge¬
schlagen und verfolgen sie jetzt über die Grenze.

Ter Generalguartiermeister von Stein ".
Taunenberg war geschlagen!

Von nun ab aber ist das größte Ringen der Weltgeschichte
unzertrennlich verbunden mit diesem Namen. Er hat mit
seinen großen Gehilfen die Krise des Jahres 1916 wieder
gewendet und als Chef des deutschen Feldheeres die Nation
so oft vor der Vernichtung gerettet.

Wäre die politische Führung unseres Volkes in dieser
Zeit gleich würdig der militärischen gewesen, so würde
Dentschland die schwerste Demütigung vor der Ge¬

schichte erspart worden sein !
Als die November-Revolution endlich doch das Deutsche

Reich und das deutsche Volk zerbrach , da wurde durch die
schon geschichtlich gewordene Erscheinung des Generalfeld¬
marschalls wenigstens die ärgste Katastrophe vermieden.

Zum zweitenmal trat der Heerführer in den Ruhestand.
Und ein zweites Mal wurde er wieder gerufen.

Am 26 April 1925 erwählte ihn das deutsche Volk zum Prä¬
sidenten des Reiches , und ohne daß man es damals ahnte,damit zum Schirmherren der neuen nationalen Rsbolution .Und hier erfülle ich nun die Pflicht einer wahrheits -
getr^uen Feststellung, wenn ich vor dem deutschen Volke in
ergriffener Dankbarkeit auf das unmeßbare Verdienst Hin¬
weise . das sich der Generalfeldmarschall geschichtlich erwor¬
ben hat durch die in ' einem Namen geschloffene Versöhnungder besten deutschen Vergangenheit mit einer heiß erstrebten
befferen deutichen Zukunft.Seit der Stunde , da ich als Kanzler des Reiches inseine
ehrwürdige Hand den Eid ablegen durfte, empfand ich stei¬
gend immer mehr die Gnade eines Schicksals, daß es uns
diesen väterlichgütigen Tchirmherrn gegeben hat .

Gleich einem mystischen Bogen span» sich das Leben
dieser Erscheinung von der verworfene« Revolution
des Jahres 1848 über einen unsatzbar lauge« Weg zur

nationale « Erhebung des Jahres 1833.
Das deutsche Volk kann nur beglückt sein über die Fügung
einer Vorsehung, die seine deutscheste Erhebung unter den
Schutz und Schirm seines ehrwürdigsten Edelmavxes und
Soldaten stellte. Wir , die wir nicht nur das Glück besaßen
ihn zu kennen , sondern jeder zu unserem Teil mithelfen
durften am Wunder dieser neuen Auferstehung unseres
Volkes , sollen in dankbarer Erinnerung das Bild dieses
großen Deutschen fest in unser Herz einschließen .

Wir wolle« es bewahre« als ein teures Vermächtnis
einer große« Zeit und wolle« es « eitergeven an die

Geschlechter, die nach «ns komme«.
Wer so seinem Volke die Trene hält , soll selbst in

Treue nie vergeffen sein !
Da das Schicksal uns bestimmt hat» Reich und Voll

weiter zu führe«, könne« wir nur de« Allmächtigen bitte«,er möge unsere Arbeit und unser Ringe« znm Glück unseres
Volkes gedeihen kaffen . Er möge auch uns die Kraft gebe«
uns jederzeit einzusetze» für des Volkes Freiheit und di«
Ehre der deutsche« Nation und insbesondere möge er uns
gnädig stets die richtige« Wege finden laffe« um unserem
Volk das Glücks des Friedens zu sicher« und es vor dem
Unglück des Krieges zn bewahre«, so wie der große Ver¬
storbene es selbst immer aufrichtig und mit ganzem Herze«
gewollt hat.

Abgeordnete des Deutsche« Reichstages! Männer uni
Franeu ! Dentsches Volk !

I » dieser weihevollen Stunde bitte ich alle , nnnmehr vom
vergängliche« Augenblick in die Zukunft z» sehe«. Laffe«
wir eine starke Erkenntnis einziehe « in unser Herz: De«
Herr Reichspräsident Geueralfelbmarschall von Hindenburg
ist nicht tot, er lebt , denn indem er starb» wandelt er nn«
über uns inmitten der Unsterblichen nnseres Volkes, um¬
gebe« von den großen Geister« der Vergangenheit als ei»
ewiger Schutzherr des Dentsche» Reiches Und der deutsche»
Ration .

*
Als der Führer geendet , geht er zu den Angehörigen bei

Generalfeldmarschalls, um ihnen sein Beileid auszu¬
sprechen . Wehmütig und doch erhebend steigt die

Trauermusik aus der „Götterdämmerung" empor.Darauf nimmt der Reichstagspräsident noch einmal das
Wort, um im Namen des Reichstags die innigste Anteil-
»ahme auszudrücken. Wiederum erhebt sich das Haus von
»en Plätzen , die Mitglieder der Reichsregierung verlassen
»ie Estrade und begeben sich zu den Familienmitgliedern ,
am sich dem Beileid noch persönlich anzuschlietzen. Vor dem
Verlaßen des Saales grüßen in schweigender Ehrfurcht die
Abgeordneten wie zum Abschied die Büste des großen Toten
mit erhobener Rechten

Als der Führer vor dem Krollgebäude erschien, verharrte
>ie unübersehbare Menge draußen in tiefem Schweigen.Sie grüßte Adolf Hitler mit erhobenen Händen . Reichs¬
wehr, Arbeitsdienst und SA marschierten vor dem Führer
vorbei . der von den Mitgliedern des Reichskabinetts und
rnöeren prominenten Trauergästen umgeben war .

Ser Führer nach Sstpreußen geflogen
Marienburg , 7. August . Der Führer hat sich am Montag -

rachmittag im Flugzeug nach Ostpreußen begeben . Es flog
rm 14.30 Uhr in Berlin zunächst das Flugzeug mit Oberst
wn Hindenburg und Frau und dem Feldbischof Lohrmann
rnö mit Staatssekretär Meißner nach Marienbnrg . Bald
iarauf erhob sich die rote Ju 52 des Ministerpräsidenten
Neneral Hermann Göring und dann das Flugzeug des
Führers , in dessen Begleitung stch Gruppenführer Brückner,
sieichspressechef Gruppenführer Dr . Dietrich u . Oberführer
Haub befanden. Während der Himmel in Berlin verhängt
var , klärte sich das Wetter schon über Pommern auf und die
Weichselniederungen lagen dann in strahlendem Scknnen-
chein. Eine Staffel aus Sportflugzeugen war den Appa¬
raten entgegengeflogen, um sie nach Marienburg zu geleiten,
stach dem Abschrecken der Front der Ehrenformationen be-
; ab stch der Führer und Reichskanzler im Auto ins ost-
rreußische Land hinein, um sich dann heute nach Tannenberg
>u begeben.

Ueberall bot die Bevölkerung stumm mit erhobenem
Arm de« deutschen Gruß . Ueberall wehen die Fahne«

halbmast .
Das weite ostpreußische Land hatte sich noch einmal in spät-
iommerlicher Pracht geschmückt an dem Tag, an dem sein
größter Feldherr und größter Sohn seine letzte Fahrt an-
:reten wird.

„hindenburg-platz
" in Berlin

Berlin , 7. August . Der Polizeipräsident von Levetzow hat
nit Genehmigung des Oberbürgermeisters von Berlin den
.Platz vor dem Brandenburger Tor " in „Hindenburg-Platz"
rmbenannt .

Zn wenigen Worten
Hamburg : Die Deutsche Seewarte teilt mit, daß das

Znstschiff „Graf Zeppelin" am Montagnachmittag mit einer
Seschwindigkeit von 14V Stkm. fuhr und um 19.36 Uhr
REZ die Kapverdische « Inseln erreichte. Der Himmel war
volkenlos . Die Temperatur betrug 23 Grad.

Paris : I « Abwesenheit des französische« Außeumiui-
ters Bartho », der am Montagabend z« einem dreiwöchige »
Irland «ach den Pyrenäen abgcreist ist. wird als sein Stell -
»ertreter Kriegsmariueminister Pietri dem Gedenkgottes-
«ienst beiwohnen, der Dienstag mittag in der deutsche«
vangelifchen Kirche in Paris zu Ehren des verstorbene»
steichspräsidente « Generalfeldmarschall von Hindenburg ab-
lehalten wird.

Paris : Am Montagnachmittag ist in einer in Aainville
»ei Rone» gelegenen Fabrik für elektrische Erzengniffe
Sroßsener ausgebrochen. Die Feuerwehr von Rouen hat
amtliche verfügbaren Löschzüge eingesetzt und bekämpft den
8rand mit aller Energie . I « der brennenden Fabrik find
»ereits die verkohlten Leichen zweier Arbeiter gefunden
vorden.

London : Der Ediubourgh-London -Erpretz rannte am
Montag in der Nähe von Bork ans einen Zug , der von New
bastle kam . Der Zusammenstoß war - leicht. Kein Zug ent-
ileiste . Die ersten Wagen wnrde» leicht beschädigt. Sechs
Personen wurden verletzt .
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Flammender Weg durch die Nacht.
Hindenburgs letzte Fahrt durch das 100 Kilometer lange Fackelspalter.

Nendeck, 7. August . Gegen 8 Uhr abends rüstete man in
Neudeck zur letzten Fahrt des großen Toten . Nach einer
letzten Stunde des Gedenkens, des Abschieds, begann diese
letzte Fahrt , wie sie schöner und stimmungsvoller nicht ge¬
dacht werden kann. Vor dem Trauerhaus sind die Ehren-
lompagnien angetreten und steht die Lasette , auf die der
Larg des verewigten Reichspräsidenten gebunden wird.
Links und rechts sind die Straßen abermals umsäumt von
Neichswehrsoldaten mit Fackeln . Zwei Kilometer vor Neu¬
heck : Hier steht die Motorbatterie , stehen die Schwadronen
her Reichswehr, stehen die Kraftfahrformationen , die nun
Tien Sarg begleiten und ihn durch ostpreußisches Land füh¬
ren, zu jener Stätte , wo er den größten Sieg seines Lebens
errang . Sterne stehen am Himmel . Durch dunkle Wälder
geht die Fahrt , dann wieder durch Dörfer , an Feldern vor¬
bei , auf denen die Ernte steht, der Hindenburgs letzte Ge¬
hanken galten , die Ernte für das Volk , von der Leben und
Sein des Volkes abhängt.

Die Straße ist mit Tannengrü « bestreut, mit weißem
Sand nnd mit Blume «.

All die verschwenderische Pracht der ostpreutzischen Erde ist
ausgeschüttet . Weiße Dahlien , dann wieder 'rot . grün , blau
und gelb leuchtet es.

Ei« uuen-dliches Spalier der Mensche«.
Im Vordergründe die SA , deren blutgetränkte Sturmfah - '
nen am 30. Januar 1933 Generalfeldmarschall von Hinden-
burg segnete , als er dem Führer die Macht übergab.

Diese Stnrmfah «e« stehen nun am Wege und senke «
sich zum letzten Male vor dem großen Toten.

Dann wieder PO , die Ortsgruppen der NSDAP mrt ihren
Fahnen , Hitlerjugend . Bund deutscher Mädel . Arbeitsdienst.
Deutscher Luftsport-Verband , die Feuerwehren , die Förster ,
der Kyffhäuserbund. Beamtenverbünde , Reichsbahnbeamte
in ihren Uniformen. Kleine Mädchen in weißen Kleidern,
dann wieder tief verschleierte Frauen An einer Stelle sind
goldgelbe Aehren und roter Mohn aus die Straße gestreut . I
Dazwischen die letzten blauen Kornblumen . Aus dem Dun¬
kel der Nacht tauchen Reiter auf. Gendarmeriebeamte, die
die Straße sichern. An allen Straßenkreuzungen , überall
eine Fülle von Autos . Alle Gaue und Landschaften haben
ihre Menschen entsandt und alle sind beteiligt

an diesem letzten 100 Kilometer langen flammenden
Spalier , wie ês wohl die Welt «och nicht gesehen hat.

Eine feierliche mystische Stimmung liegt über dem GanzenLautlos «nd ruhig ist alles . Man hört kaum ein Wort
. Niemand spricht, «nd die Menschen sind alle beim

toten Hindenbnrg.
Man fühlt es instinktiv, daß er in diesen Herzen fortlebt
daß aber sen Geist immer über dem deutschen Volke schwer
den wird . In Deutsch -Eylau grüßen von allen Hausen
schwarzverhängte Fahnen . Trauergirlanden sind über di>
Straßen gezogen . Die ganze Straße ist dicht besät mit Bln
men und Grün , und das Spalier der Menschen ist viel«
Gliederungen tief. Auf dem Marktplatz sind Ehrenforma¬
tionen der SA und SS angetreten . Hinter Deutsch-Eylai
nimmt uns die Nacht wieder auf, und wieder geht die Fahr
durch Dörfer , durch Flecken , durch Wälder und Felder.

Festpreise für Zullermillel
Berlin . 7. Aug . Bei der Festsetzung der Preise für Brot -

und Futtergetreide ist bereits angekündigt worden, daß sinn¬
gemäß auch eine Preisbindung bei den wichtigsten Futter¬
mitteln eriolgen soll . Im Verfolg dieser Ankündigung hat
der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft die
neugeschaffenen Organe der Getreidewirtschaft angewiesen ,
unverzüglich Festpreise und Handelszuschläge für Kleie fest¬
zusetzen Der Sinn dieser Regelung ist . die Preise für
Kleie in ein angemessenes Verhältnis zu den Festpreisen
für das Getreide und zu den Preisen für sonstige Futter¬
mittel zu bringen . In Anwendung dieses Grundsatzes wer¬
den ferner in Kürze auch die Preise und Hanöelszuschläge
für zuckerhaltige und andere wichtige Futtermittel gebunden
werden.

Lekaimlniachimg der Leichspropagandaleilung
der mm

Berlin , 7. August. Die Reichspropagandaleitung der
NSDAP gibt bekannt :

Die Durchführung des Wahlkampfes zur Volksabstim¬
mung am 19. August 1934 liegt in den Händen der Reichs¬
propagandaleitung der NSDAP . Anschrift : Reichspropa-
ganöaleitung der NSDAP , Berlin W , Boßstraße 9, Telefon
A . Jäger 0014 .

„Krieg - eine gräßliche Katastrophe .
"

Ein Interview des Führers .
London, 7. August. Der bekannte Reisekorrespondent der

.Daily Mail " . Ward Price , berichtet, daß er Sonntag abend
non dem Führer und Reichskanzler empfangen wurde, der
nährend etwa einer Stunde die an ihn gerichteten Fragen
beantwortete. Es handelt sich nicht um ein vorbereitetes
Interview , und der Reichskanzler hatte keine vorherige
Kenntnis von den Fragen .

Einleitend sagte der Korrespondent : So ereignisreich auch
ne letzten Wochen für den Reichskanzler gewesen sind , sie
jaben keine Spuren auf seinsn Gesichtszügen hinterlaffen.
Lr sieht tatsächlich gesünder aus als im Februar , wo ich
ihn das letzte Mal sah. Die erste Frage des Korresponden-
:en bezog sich auf die allgemeinen Rüstungen und die inter¬
nationalen Spannungen . Hitler erwiderte :

Soweit es an Deutschland liegt, wird es keinen neuen
Krieg geben. Deutschland kennt die schlimmen Fol¬
gen eines Krieges bester als irgend ei« anderes Land .

Fast alle Mitglieder der nationalen Regierung kennen per¬
sönlich seine Schrecknisse. Sie wissen , daß er nicht ein ro¬
mantisches Abenteuer, sondern

eine gräßliche Katastrophe ist.
Es ist die Ueberzeugung der nationalsozialistischen Bewe¬
gung, daß Krieg niemand Nutzem bringt «nd »nr Ruin zur
Folge haben kan«. Uns würde ein Krieg keinen Gewinn
geben . 1918 war für uns eine Lehre und eine Warnung .
Wir glauben, daß die Probleme des heutigen Deutschlands
nicht durch Krieg geregelt werden können . Seine dem übri¬
gen Europa gegenüber gestellten Forderungen schließen
keine Gefahr eines solchen Unglücks in sich, denn sie be¬
schränken sich darauf , was andere Nationen als ihre elemen¬
tarsten Rechte betrachten . Wir verlangen nur , daß unsere
jetzigen Grenzen aufrecht erhalten bleiberr sollen.

Wir werde» bestimmt niemals wieder kämpse «, antzer
in Notwehr . Ich habe den Franzosen wiederholt ver¬
sichert. daß es nach Regelung der Saarfrage keine ter¬
ritoriale« Schwierigkeiten zwischen uns geben wird,
während ich an unserer Ostgrenze unsere friedfertige«
Absichten durch Abschluß eines Paktes mit Polen be-

_ wiesen habe._

9a« Schicksal spricht dar letzte Watt.
Roman von I . Echneider - Forstl
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Thom — kein anderer war der junge Mensch — war in

ersten Moment etwas verblüfft . Von einem Großoate
Lippstädts hatte er bislang nichts gewußt . Dann klärte «
auf , daß man sich in der Heimat schon des öfteren begegne
war

„Demnach sind Sie Thom Vloem," sagte Hetterfield , uni
ein Schimmer der Freude ging über sein sorgenvolle
Gesicht.

Thom bejahte und brachte kaum mehr den Mund oo
Staunen zusammen über das . was ihm nun alles zu Geho
kam

Es dauerte lange, bis er begriffen hatte . Viktor Lippstäd
hatte also eine Schwester, und diese Schwester wurde Luj
Frau ! Immer wieder schüttelt« er den Kopf .

Aber Hetterfield ließ ihm nicht allzuviel Zeit , das alles
ruseinanderzuklügeln . Seine Fragen an Thom überstürzten
sich. Und so erfuhr er denn, daß das Boot, dem man sich
imvertraut hatte, schon eine ziemliche Strecke ins Meer ge-
zlitten war und man sich soviel wie in Sicherheit wähnte,
As plötzlich eine riesige Blase aus der Tiefe aufstieg , di«
:inen ungeheuren Trichter öffnete, und aus diesem Trichter
« uchte ein Seetier auf , das sie gleichsam auf die Schultern
»ahm.

„Das Boot zersplitterte nach allen Seiten . Ich wurde gegen
rinen Stein geworfen, und als ich mich von dem Schrecken
rrholt hatte, begriff ich erst, daß es sich nicht um ein Tier
banbeit«, das uns da aufgespießt hatte, sondern um em Stuck
Land, das aus dem Waffer geschnellt war und nun mit etwas
ichwankenden Bewegungen von der Strömung fortgetrieben
wurde.

'
.

Wir konnten nichts dagegen tun . Hilfe war nicht zu er¬
warten . Wir sahen , wie der Ophier noch immer seinen
Feuergeifer jn die Lust spie , und hofften, daß man uns über
kurz oder lang finden würde. Aber das Eiland schwamm
immer weiter. Zuweilen schaukelte der Boden so verdächtig ,
»aß wir glaubten, schon in den nächsten Sekunden rettungs¬
los in die Tiefe zu sacken Und dann am zweiten oder dritte«
Tag merkten wir endlich, daß die Insel sich auf irgendwelch «

Der Reichskanzler fuhr fort : Minister Baldwin hat ge¬
sagt , die defensive Grenze Großbritanniens liege künftig am
Rhein . Vielleicht wird ei« französischer Staatsmann «ock
weitergehen «nd sagen , daß Frankreich an der Oder vertei¬
digt werden mnß, oder Rußland wird vielleicht behaupten
seine nationale Verteidigungslinie erstrecke sich längs der
Dona«.

Man kan« Deutschland bei dieser Lage schwerlich eine«
Vorwurf » wen« es nationalen Schutz innerhalbn< J® a*einet Grenzen sucht.

Z« Ihne «, als Engländer , sage ich , wen» England
»ns nicht a . ? urch werde« wir niemals eine« Streit mi

England haben, je. Vs am Rhein oder anderswo. Wir wol¬
len nichts von England .

Auf die Zwnchensrage des Korrespondenten: Nicht ein¬
mal Kolonien? erwiderte der Führer mit erhobene ?
stimme :

Ich würde nicht das Lebe« eines einzige « Deutschen
fordern, «m irgend eine Kolonie der Welt z« erlan -.
gen . Wir wiflen , daß die vormals deutsche « Kolonien
in Afrika ein kostbarer Luxus sogar für England find.
Die Vermehrung der englischen Lustflotte erregt nicht
die geringste Erbitterung in Deutschland . Die Eng¬
länder können ihre Flotte verdoppeln und vervier¬
fachen, sie könne « sie ans jede beliebige Stärke brin¬
gen.. Es geht «ns nichts an, da wir nicht beabsichtigen,

sie anzugreisen.
Der Korrespondent warf ein . England baue Flugzeuge,

vxil es glaube, daß Deutschland eine große Luftflotte baue,
o wie es vor dem Weltkriege eine große Kriegsflotte baute.
Hitler erwiderte :

Die Engländer haben sich nicht bedroht gefühlt, als
Frankreich eine große Luftflotte baute. Warum sollten fie
aber deutsche Maßnahmen der Selbstverteidigung erregt
ein? Großbritannien liegt außerhalb «nserer Berechnung.

Unsere Schritte, wie wir fie tun , sind bestimmt , der
Tatsache gerecht z« werden, daß wir ans dem Kon¬
tinent von einem Ring von mächtigen Feinden mög¬
licherweise nmaeben sind , die eines Taaes rtzordernn -

' ■ ' " \
Weise verankert haben mußte , denn sie rührte sich nicht mehr
von der Stelle

Ab und zu sichteten wir einen Dampfer oder einen großer
Segler , aber sie kreuzten alle so weit am Horizont, daß unsei
Rufen, Winken und was wir sonst noch ausklügelten, um
uns bemerkbar zu machen , erfolglos blieb .

Infolge des überstandenen Schreckens machte sich in der
ersten Tagen eigentlich kein Hungergefühl geltend Abei
dann wurde es fürchterlich . Auf der Insel gab es nichts als
eine Algenart , Seetang und Steine . Keines von allem wai
zur Nahrung geeignet Wir schrien vor Freude , als ein paar¬
mal Fische von der Strömung so weit hinausgetrieben wur¬
den , daß wir sie mit Steinen erwerfen konnten . Wir aßer
sie roh. Es war immerhin besser als nichts . Von satt werder
natürlich keine Rede.

Es war schrecklich , wie die einzelnen von uns immei
schwächer und apathischer wurden . Und eines Tages — es
war knapp vor Sonnenuntergang — sah ich meinen getreuer
Thornson plötzlich davonrennen und in die Strömunc
springen. Ich wollte ihm nach , aber Graf Lippstädt hieb
mich zurück. Thornson mußte den Verstand verloren haben
Wir , insbesondere ich, brauchten Stunden , um das Entsetzer
abzuschütteln . Aber schon einige Tage später beneideten wii
ihn. Er hatte es überstanden und wir das Fürchterliche nock
vor uns .

Das Meer war immer wieder barmherzig, indem es uns
Krabben. Muscheln , tote Fische und anderes anschwemmte
Es genügte gerade, um nicht schlankweg zu verhungern
Immer war Lippstädt derjenige, der auf den Großteil seine:
Ration verzichtete , um ihn mir zuzustecken. Ich glaube, ick
wäre sonst wahnsinnig geworden.

Und dann , als wir uns schon so halb und halb darauf ge¬
faßt gemacht hatten , daß es keine Rettung mehr für uns
gab , kam der Flieger . Zuerst war es lähmendes Entsetzen
als er , ohne uns irgendwie bemerkt zu haben, wieder abzog
Aber Lippstädt schwor darauf , daß er uns trotzdem gesicht«
haben mußte, und er behiell recht .

"
„Nehmen Sie einen Schluck Wein !" ermunterte Hetter¬

field, der sah, wie Thoms Augen merkwürdig verschwammen
Man mußte dem jungen Mann nun Ruhe gönnen.

Hetterfield erbot sich , das Nötige zu veranlaßen , um Thoms
Angehörige zu verständigen. „Und meiner Schwester , bitte »

'
sagte dieser dringlich, „ depeschieren Sie , daß Viktor lebtz "

ge» an uns stelle» könnten, die wir nicht annehmen
können. Es ist nicht das Ausmaß der Rüstunae» , das
die Gefahr eines Krieges schafft, sondern die Ungleich¬
heit der Rüstungen . Sie ermutigt die stärkeren Na¬
tionen . ehrgeizige , Pläne zn hegen , die die schwächere

Ration nicht dulden kann. (Der Korrespondent stellte eine Frage wegen Oesterreich ,
tzitler antwortete : Wir werden Oesterreich nicht angreifen,
»her wir können die Oesterreicher nicht verhindern , zu ver¬
netzen, ihre frühere Verbindung mit Deutschland wieder
jerznstelle «. Diese Staaten sind nur durch eine Linie ge¬
trennt , und beiderseits dieser Linie leben Völker derselben
Kasse. Wenn ein Teil Englands künstlich von dem Rest ge¬
trennt würde , wer würde seinen Einfluß daran verhindern,
m wünschen , wieder mit dem Rest des Landes vereinigt zu
'ein?

Bis zum Jahre 1806 waren Deutschland und Oester¬
reich vereinigt .

Streben Ew . Erzellenz eine Wiederherstellung des Hei¬
ligen Römischen Reiches an ? fragte der Korrespondent.
Der Kanzler erwiderte : Die Frage des Anschluffes ist nicht
ein Problem des heutigen Tages .

Ich bi« sicher, daß die ganze Angelegenheit geklärt
werde« würde , wen« in Oesterreich eine Abstimmung
stattfindet. Die österreichische Unabhängigkeit liegt
außerhalb jeder Diskussion und niemand stellt sie in

Frage .
In dem alten österreichischen Reich verkünden die verschie¬
denen Nationalitäten Zuneigung zu den Nachbarn ihrer
eigenen Raffe. Es ist nur natürlich , daß die Deutschen
Oesterreichs einer Vereinigung mit Deutschland zuneigen.
Wir wiffen alle , daß dieses Ziel gegenwärtig unerreichbar
ist , denn der Widerstand des übrigen Europa würde zu
groß sein .

Der Korrespondent erwähnte die ungeheure Macht und
Verantwortlichkeit, die jetzt in Hitlers Händen vereinigt sei.
Hitler erwiderte :

I « jedem Jahre «nterbreite ich meine Machtbesng -
niffe bei irgend einer Gelegenheit dem deutschen
Volke . Dieses hat die Möglichkeit, fie zu bestätige«
oder z« verweigern . Wir wilde« Deutschen sind bessere

Demokraten als andere Nationen .
Der Korrespondent fragte : Behalten Sie das vereinigte

Amt des Staatsoberhauptes und Kanzlers auf Lebzeit ?
Hitler erwiderte : Es wird dauern , bis eine nationale Ab¬
stimmung der jetzigen Regierung ihre Grundlage entzieht .

Der Korrespondent sagte : Vor füni Wochen war die
Welt überrascht durch Zeichen einer Spalmng unter de«
nationalsozialistischen Streitkräften und durch die strenge«
Maßnahmen , durch die sie beseitigt wurde. Sind Sie über¬
zeugt , baß die Partei völlig einig ist ? Der Führer erwidert«
mit blitzenden Augen:

Die Partei ist stärker «nd solider als fie jemals war .
Der folgende Teil der Unterhaltung bezog sich auf Deutsch¬
lands wirtschaftliche Aussichten . Hitler erklärte , er sei über¬
zeugt ,

daß Dentschalnd sich von Rohstofse « aus dem Ans¬
lande unabhängig mache« werde, wenn es dazu ge¬

zwungen würde.
Er erinnerte an frühere Erfahrungen während Napoleons
Kontinentalsperre und während des Weltkrieges.

Ueber die Weltwirtschaftslage in ihrer Gesamtheit sagt«
der Kanzler,

drei Dinge seien notwendig für die Erholung der
Welt, nämlich die Anfrechterhaltnng des Lebens, das
Vorhandensein starker, wohlorganifierter Regierungen
ru teoem Lande nnd die notwendige Energie, die
Weltprobleme in ihrer Gesamtheit in Angrifs z»
nehmen. Die Deutschen seien bereit, mit andere«
Nationen in dieser Richtung zusammenzuarbeiten,

wenn diese die gleiche Haltung zeigten .
Auf eine Anfrage über eine Rückkehr Deutschlands zum

Völkerbund erklärte Hitler , wir haben den Völkerbund aus
bestimmten deutlich bezeichneten Gründen verlassen .

Es war unmöglich sür meine Regierung , weiterhin
an Verhandlungen teilzunehmen, bei denen wir auf
der Grundlage der Minderwertigkeit behandelt wur¬

den . Wen« unsere völlige Gleichheit anerkannt ist,
werden wir vielleicht zurückkehre».

Die britische Regierung hat sich zugunsten der Rüstungs-
zleichhett ausgesprochen, die den Hauptprüfstein bildet , aber
leider ist es ihr nicht gelungen , andere Regierungen auf den
fteichen Standpunkt zu bringen .

Die anschließenden Worte Hitlers galten der Notwen-
iigkeit, der Kriegspsychose ei» Ende z« mache«.
Er sagte , er habe auf ein besseres Einvernehmen mit
Nroßbritannien hingearbeitet und tue es noch immer.
Zwei germanische Nationen sollten durch die bloße Kraft
ies natüMlichen Instinktes Freunde sein. Die nationalsozia¬
listische Bewegung würde einen Krieg gegen England als
:in Verbrechen gegen die Rasse ansehen . Er wies darauf
hin . daß Engländer , die Deutschland besuchen, sich immer
;ut mit den Deutschen verständigen, und es wäre wün¬
schenswert , wenn noch mehr Engländer kämen , um sich
elbsi von den Zuständen in Deutschland äu überzeuaen.

„Es wird alles zu Ihrer Zufriedenheit erledigt," beschiel
der alle Herr .

Nach dieser großen Anstrengung des Erzählens fchliej
Thom vierundzwanzig Stunden lang , ohne auch nur ein ein¬
ziges Mal die Augen zu öffnen.

Alice Hetterfield hatte von der Post einen eingeschriebene!
Brief erhalten und sich mit demselben auf ihr Zimmer zurück
gezogen , um ihn mit Muse lesen zu können . Sie hatte ihren
Großvater mitgeteilt , welch lächerliche Winkelzüge das Schick
fal zuweilen liebe , und daß sie nun die Braut von Luj
Setterholm geworden fei , dem Manne , der sowohl Viktor als
dem Vater bis jetzt feindselig gegenübergestanden hatte . Uni
dieser Brief hier, den sie nun mit etwas Herzklopfen auf
icklitzte . würde die Antwort auf ihre Mitteilung jein .

Der alle Lippstadl, der eine Promenade durch den Part
nachte , glaubte einen hellen Schrei aus einem der Fenster
»es ersten Stockes gehört zu haben Er wollte schon nach dem
hause springen, als der Kopf der geliebten Tochter sich über
ias Sims neigte und ihre helle Stimme ihm zurief: „Groß-
>apa läßt vielmals grüßen Er hat solche Sehnsucht nach
nir , daß er, wenn erst die größte Sommerhitze vorüber ist.
^erüberkommen will um dich und mich in die Arme zu
chließen

"
Um Llppstädls Mund spielte ein Lächeln . Reichlich spät

iel es dem Alten ein , sich nach dem Schwiegersohn umzu-
dhen . Aber er wollte Alice nicht kränken und ihr in nichts
sie Freude verderben. Man würde wohl zusammen aus -
!ommen die kurze Zeit , die Hetterfield hier blieb

Am Nachmittag hatte Alice in der Stadt zu tun . Sie be-
eützte es wenigstens als Vorwand , in Wirklichkeit steuerte si«
hren Wagen vor Lutz

' Wohnung und ließ ihn zu sich herab-
litten . „Wo kann man mit dir reden? " empfing sie ihn.
»Wichttges, Lutz ! Allerwichtigstes!"

„Nanu , mein Mädchen?" Es war ärgerlich , daß man hier
>uf offener Straße nur einen Handkuß geben durfte. „Wollen
vir zu Mama ? In ein Cafe ? Sag , Liebes? "

„ In den Prater ! Geht das nicht , Lutz?"
„Auch !" stimmte er zu . „Nimmst du mich gleich mit? '
Wie er war , ohne Hut und Mantel setzt« er sich neben si«

ms Steuer . „Laß mich fahren «nd du sprichst.
" bat er.

Sie schüttelte nur den Kopf und drückte den Fuß auf den
ftebel .
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« rner icytop : ist traurig , vatz unser alter Marschall
hinöenburg gestorben ist. Hätte er noch ein paar Jahre ge¬
lebt , so würde er , wie ich glaube, einen Weg gefunden
saben . Deutschlands aufrichtigen Friedenswunsch der Welt
noch deutlicher zum Bewußtsein zu bringen .

Strafanzeige gegen die Diener Aufständischen
Wien. 7. August . Das Wiener Büro der Polizeidirektion

hat die Erhebung gegen alle Beteiligten an dem Er¬
hebungsversuch soweit abgeschlossen,

' daß inzwischen die
Strafanzeige wegen Hochverrates gegen alle Teilnehmer an
das Militärgericht erstattet werden konnte . Gegen eine grö¬
ßere Gruppe wurde außerdem Anzerge wegen Verdachtes
des Mordes , Mißbrauches der Amtsgewalt und der bos¬
haften Sachbeschädigung erstattet.

Zusammenstöße in Constauline
Paris , 7 . Aug. Der „Paris Soir ", dem die Verantwor¬

tung für die Richtigkeit überlasten bleibt, berichtet aus
Algier , daß Zusammenstöße in Constantine vom Sonn¬
abend und Sonntag nicht weniger als 70 Schwerverletzte
und 20 Tote gefordert haben. Der blutige Kampf zwischen
den Mohammedanern und den Juden sei dadurch veranlaßt
worden daß ein jüdischer Soldat völlig betrunken in eine
Moschee eindrang und die Mohammedaner beleidigte . Vol¬
ler Empörung stürzten sich die Anwesenden auf ihn und un¬
ternahmen außerdem einen raschen Vorstoß gegen die jüdi¬

schen Viertel der Stadt . Dort entbrannten blutige Kampfe ,
die bis zum Sonntag morgen anöauerten . . ^ . .

Wegen der Zusammenstöße wird der zur Zeit in Parts
weilende Generalgouverneur von Algerien, Carde, sofort
nach Marseille abreisen und von dort im Wasserflugzeug
nach Algier und Constantine fliegen, wo er Dienstag abenk
eintrefken wird .

Las vermögen des Deutschen Akademischen
Iuristenvereins in Sesterreich beschlagnahmt
Wie « . 7. Aug. Die Polizeidirektio« hat die Beschlag¬

nahme des gesamte « Vermögens des Dänischen Akademische«
Juristenvereins angeordnet. Begründet wird die Beschlag¬
nahme damit, daß der Dentsche Juristeuverei « sich im
Sinne der verbotene« NSDAP betätigt habe .

Keine unmittelbare Lebensgefahr
für Ir. Amteten mehr

Wie«, 7. Aug . Im Befinden des ehemaligen Gesandten
Dr . Rintelen hat sich in den letzten Tagen keine wesentliche
Aenöerung ergeben. Während die Schußoerletzung einen
normalen Heilverlauf nimmt , sind jedoch linksseitige Läh¬
mungserscheinungen aufgetreten Es besteht noch immer
Anlaß zu ernster Besorgnis , doch glauben die Aerzte, das
eine unmittelbare Lebensgefahr nicht mehr vorliegt.

? in einem amerikanischen Kohlenbergmerk
Bisher neun Tote.

Nemyork, 7. August. In einem Kohlenbergwerk ttt Bu
Stone Cap im Staate Virginien ereignete sich eine furcht¬
bare Gasexplosion. Bisher wurden neun Tote geborgen
Man befürchtet jedoch, daß noch weitere Leichen im Schach !
liegen . 75 Bergleute konnten sich durch einen alten Gruben-
schacht retten . Zwei weitere Bergleute wurden durch d«
Rettungsmannschaften lebend geborgen, sie hatten jedoch ft
schwere Verletzungen davongetragen, daß sie rns Hoftntai
gebracht werden mußten.

Die Herxheimer Kirche abgebrannt
Frankenthal , 7. August . Die aus dem elften Jahr¬

hundert stammende protestantische Kirche in Herxheim am
Berg wurde Soutag früh durch Feuer vollkommen zerstört.
Der Braud wurde gegen Uhr nachts bemerkt » als der
Dachstuhl bereits in hellen Flame « stand . Das Feuer griss
über ans den Glockcnstnhl . wodurch der Turm eiustürzte und
die Mauer « die Glocken unter sich begruben. Im Schiff der
Kirche wurde die neueingebaute Orgel mit dem Gebläse zer¬
stört , wie auch die wertvolle« Fresko -Malereien verloren
sei« dürften .

Ueber die Brandnrsache« sind bis jetzt keine Anhalts¬
punkte gegeben , doch wird vermutet , daß Brandstistnna vor¬
liegt. _

Erfolgreicher Kamps des Geheimen Staats-
Polizeiamtes gegen staatsfeindliche verleumde;

Durch das Badische Geheime Staatspolizeiamt wurde der
Färber Adolf Kämpf, Lörrach , tu Schutzhaft genommen , weil
er das den Tatsachen nicht entsprechende Gerücht mitver¬
breitet hat, daß der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr .
Ley , seines Postens durch den Reichskanzler wegen Unstim¬
migkeiten enthoben worden sei. Gegen weitere Verbreite:
dieses unsinnigen Gerüchtes wird zur Zeit gefahndet , uw
sie ihrer Bestrafung entgegenzuführen.

In letzter Zeit mußte festgestellt werden, daß derartige
Gerüchte, besonders über angebliche Unterschlagungen Dr .
Leys und des Reichsjugendführers Baldur von Schirach,
»o» Gegnern der NSDAP systematisch und bewußt verbleu¬
et werden , um damit das Vertrauen der Bevölkerung zur
Ltaatsführung zu untergraben .

Wer mit solcher Leichtfertigkeit derartig niederträchtige
und verlogene Gerüchte weiterverbreitet , setzt sich schärfster
Bestrafung aus .

*
Dr . G Freiherr von Campenhausen. Direktor der Fir¬

ma Jung AG Heidelberg, wohnhaft Hauptstraße 113, wurde
oom Badischen Geheimen Staatspolizeiamt in Schutzhaft ge¬
nommen. weil er durch verhetzende Redensarten vor seinen
Angestellten den Herrn Reichskanzler Adolf Hitler in nicht
wiederzugebender Weise beschimpfte und verdächtigte . Frei¬
herr von Campenhausen ist seit längerer Zeit als Reaktio¬
när und gehäsiiger Gegner des nationalsozialistischen Staa¬
tes bekannt.

Das unsoziale Verhalten des Freiherrn von Campen¬
hausen seinen Angestellten gegenüber ist z . Zt . Gegenstand

eingehender Untersuchungen. Der Staatsanwalt hat inzwi¬
schen bereits über opn Campenhausen die Untersuchungshaft
verhängt .

Sie Volksabstimmung am 18. August
Wie der Minister des Innern bekannt gibt, werden die

Stimmlisten und Stimmkarteien für die am Sonntag , den
lö . August, stattfinöende Volksabstimmung über das Staats¬
oberhaupt des Deutschen Reiches am 11. und 12. August 1931
rusgelegt . Abstimmungsleiter im 32 . Stimmkreis (Badens
ist Ministerialrat Walz im Ministerium des Innern in
Karlsruhe , sein Stellvertreter ist Regierungsrat Dr . Hahn
im gleichen Ministerium .

Die Verordnung des Herrn Reichsministers des Innern
oom 3. Aug. 1934 über die Volksabstimmung am 19 . August
and das Muster des Stimmzettels werben im heutigen
Staatsanzeiger zur allgemeinen Kenntnis , insbesondere auch
der Gemeindebehörden, gebracht .

Ausstellung von Stimmscheinen
bei - er Volksabstimmung am 19. August 1934

Die Teilnahme an der bevorstehenden Volksabstimmung
soll jedem deutschen Volksgenossen erleichtert werden. Das
gilt besonders auch für Stimmberechtigte, die sich am Ab¬
stimmungstage auf Reisen befinden Der Herr Minister hat
daher die Gemeindebehörden angewiesen . Anträge dieser
Personen auf Ausstellungen von Stimmscheinen sofort zu
erledigen. Die Gemeinden haben dabei von der Forderung
eines Nachweises , daß der Antragsteller aus begründetem
Anlaß (aus zwingenden Gründens 8 12 Nr . I Ziffer 1
Volksentscheidungsgesetz . § 9 Nr . 1 . Ziffer 1 Reichsstimmord -
n«ngs . reisen mutz, mit Rücksicht darauf , daß der Abstim¬
mungstag noch in die Hauptreise- anb Ferienzeit fällt, ab¬
zusehen .

Wechsel im Sbergau Süden des SSW
Der Führer des Gebietes Baden der HI teilt mit :
Obergauführerin Herta G r o t r i a n hat die Führung

des Obergaues Baden des BDM niedergelegt.
An ihrer Stelle nimmt die Gausührerin Mittelbadens

Else Walter , die Geschäfte und beauftragt ab sofort Un¬
tergauführerin 109 . Hilde Kraft , mit der Führung bet
Gaues Mittelbaden .

Ich bitte hiervon Kenntnis zu nehmen und erwarte sei¬
tens meiner Bannführer engste vertrauensvollste und best«
Zusammenarbeit mit der neuen Obergauführerin .

Heil Hitler !
Der Führer des Gebietes 21 (Baden)
gez. Friedh . Kemper, Gebietsführer .

Zeuerschuhwoche verschoben
Wie die Landesstelle Baden des Reichsministeriums für

Volksaufklärung und Propaganda mitteilt , ist die ursprüng¬
lich für die Zeit vom 20 . bis 26. August geplante Feuer¬
schutzwoche verlegt worden. Sie findet nrmmehr vom 17.
bis 23 . September statt. Die von den beteiligten Organi -

„Sprich ! " drängte er, als der Wagen eine wenig belebt«
Straße durchfuhr.

„Du mußt dich gedulden !"
Er wand sich in Ungeduld : „Etwas Erfreuliches. Alice ?"
Sie bogen in den Prater ein und während er den Schlao

öffnete , verlangsamte sich auch die Umdrehung der Räder . Ei
stand als erster vor der Terrasse eines kleinen Kaffees , dessen
vtühle bis an den Gehsteig geschoben waren . Seine Hände
streckten sich ihr entgegen. Blick tauchte in Blick . „Viktor
lebt ! " sagte sie und starrte angestrengt in sein Gesicht, uw
keine Nuance seines Mienenspiels zu verlieren.

Eine jähe Röte schoß seine Wange hinauf. Dann ging ein
Lächeln um seinen Mund . „Ich freue mich, Kind ! Ich freu«
mich herzlich ! Für dich und für deinen Bater ! Und . .

„Und , Lutz . . - . ?"
„Am meisten für Evelin .

"
Er war ein klein wenig verlegen, da sie jetzt so vor alle :

Oeffentlichkeit ihre Hände um seine Wangen -egte und ihr
zweimal auf den Mund küßte . „Ich konnte mir das nich«
mehr sparen," lachte sie in seine ernsten Augen. „Eigentlick
hast du ein Dutzend Küsse verdient. Aber komm jetzt ! Ick
habe Hunger nach einer Tasse Kaffee und du darfft inzwischen
den Brief von Großpapa lesen Es steht auch für dich etwa«
darin .

"
Als sie dann , Stuhl dicht an Stuhl gerückt, in der kleiner

Nische aus sorgsam gezogenem Efeu saßen , nahm sie Hetter-
nelds Zeilen aus ihrer Ledertasche . Sie goß Kaffee in du
Tassen , während er las und plötzlich machte sie lachend einer
Ruck nach hinten . Er war weiß im Gesicht. Ueber sie ge-
^ l

.gt , verströmte er seine Küsse über sie . „Meine Mutter !"
Seine Stimme hörte sich vollkommen heiser an „Sie wir)

■r?r? S’ieber sehen . Du kannst verlangen , Alice, was dr
lvlustz rch werde für nichts ein Nein haben.

"
„Wirklich ?"
„Auf Ehrenwort !" Seine Hände hielten ihr Gelenk um

spannt . „Nutze die Minute , Kind ! Noch nie war ich so zr
geben bereit wie jetzt ."

„Gut denn ! Ich werbe, bauend auf dein Wort, für meiner
Vater um die Hand deiner Mutter !

"
Für Sekunden war es totenstill zwischen ihnen. Alice:

Gesicht glühte. Das von Lutz Setterholm war fahl bis ir
die Winkel des Mundes . „Verlange ich zuviel ?" hörte ei
die Stimme der Braut an feinem Ohr. „Sag , Liebster !
Gebe ich mich nicht dir ? Urch will sich nicht mein Brudei

deiner Schalster geben ? Was sollen wir Lippstädts nock
tun , daß du die Schuld, die du so unverlöschbar in dein Ge
dächtnis eingegraben hast , als getilgt betrachtest ?"

„Hab' Erbarmen , Alice ! "
„Quäle ich dich , Lutz? Wenn ja , dann vergib. Ich werü,

meine Werbung nicht wiederholen. Mein Vater wird sick
bescheiden. Er hat so viel getragen . Er wird sich auch ii
das noch fügen . Und er bleibt ja nicht allein Er hat i«
mich !"

„Alice!
" Setterholms Rechte griff mit brutaler Kraft nacj

ihrem Arm . „ Was soll das heißen? "

„Das soll he:ßen, Lutz, daß wir unsere Hochzeit eben um
nige Zeit verschieben . Viktor kommt , macht deine Schwester
l seiner Frau und bezieht mit ihr Langenbach . Die Lipp-
ädts sind immer auf Langenbach gesessen . Vater und ich
rhen nach Java Der alte Herr drüben wird sich maßlos
seuen . Jemand muß er doch haben, an den er sein Geld
nd seine Liebe verschwenden kann "

„Und ich ?" fiel er ihr in die Rede .
„Du wirst warten , Lutz, bis ich zurückkomme ! Oder nicht?

sind ein paar Jahre der Trennung ein zu großer Prüfstein
ir deine Treue ? "
Seine Augen waren rot umrande ! , und er mußte sich erst

iss ön. bevor er die Frage an sie stellte : „Und wenn ich
eine Werbung um meine Mutter annehme?"

„Oh ! " Ihre
'
Zähne leuchteten schneeig, als sie sie jetzt tief

l die Unterlippe drückte. „Dann braucht mein Vater mich
l nicht mehr . Zum Glücklichsein genügen zwei . Du kannst
ann mit mir machen was du willst .

"
„Genügt dir die Villa meiner Mutter , wenn sie leer wird ?
„Muß es gerade die Villa deiner Mutter sein , Lutz? Hast

u in deiner jetzigen Wohnung in der Fabrik keinen Platz für
»ich?"
Er war entwaffne! . Das verwöhnte Kmd bejchied sich mit

en bescheidenen Räumen , die er bislang für sich gut genug
efunden hatte . Statt einer Antwort neigte er sich über
jre Hand , die auf der rosengemusterten Decke lag und preßt«
tim Lippen darauf Als er das Gesicht hob, lächelte sie ihn
n. Ihre Finger strichen gedankenverloren über die feinen .

„ Ist das nicht komisch . Lutz? Du und ich, mein Bruder
md dein« Schwester und nun auch deine Mutter noch und
»ein armer Vater , zusammengefügt vom Schicksal "

„Von der. Liebe ." korriaierte er

lanonen für die Durchführung der Feuerschutzwoche bisher
ergangenen Anordnungen gelten somit sinngemäß für die
Zeit vom 17 . bis 23. September.

Aegimentstag des Aeferve-Infankerie
Regiments 111 in Donaueschingen

20 Jahre sind verflosieu seit jenem denkwürdigen August -
:age 1914 , an dem die Mobilmachung befohlen und alle waf¬
fenfähigen deutschen Männer zur Verteidigung ihres an al¬
len Grenzen von Feinden bedrohten Vaterlandes aufgeboten
wurden. Dieser Ruf zu den Fahnen , der bis in das strllste
Schwarzwaldtal drang , fand wie überall in deutschen Lan¬
den so auch in unserer badischen Heimat begeisterten Wider¬
sall .

Landwehrmänner und Reservisten im badischen Oberland
and in Hohenzollern, sowie deutsche Wehrpflichtige in der
Schweiz hatten sich nach rhrer Mobilmachungsbestimmung
in den ersten Mobilmachungstagen in Konstanz , Lörrach.
Donaueschingen und Stockach zu melden . Hier erfuhren
ste . daß aus ihnen das Reserve-Jnfanterie -Regiment 111
gebildet werde. Der Regimentsstab und das 3 . Batl . mit
der M . G .K wurden in Konstanz , das 1. Batl . in Donau¬
eschingen und das 2. Batl . in Stockach aufgestellt . In eifriger
Arbeit nach einem wrgsam im Frieden aufgestellten Plan
entstand ein neues Regiment. Am 8. August 1914, dem 7 .
Mobilmachungstag waren d: e Feldbataillone marschbereit.
Ku ihrer Ergänzung während des Feldzuges wurde in Kon¬
stanz das Ersatz -Batl . errichtet . So wurde in ernster Stunde
das Reserve-Jnfanterie -Regiment 111 geboren . Tausende
von deutschen Männern haben in vier schweren Kriegsjah¬
ren an der Westfront die Achselklappen mit der Nummer 111
getragen mit berechtigtem Stolz auf ihr Regiment, das über¬
all, wo es eingesetzt war , in vollstem Matze seine Pflicht ge¬
tan hat.

Das Regiment hat mit Kriegsende aufgehört zu be¬
stehen. Was aber fortlebt, ist die Erinnerung an die gro¬
ßen Taten des Regiments und dos Andenken an die Kame¬
raden. die in seinen Reihen ihr Leben Hingaben für ihr Va¬
terland . Diesen Geist der Treue und Kameradschaft unter
den Angehörigen des stolzen Regiments zu pflegen, seine
Geschichte zu bewahren und das Andenken an die gefallenen
Kameraden heilig zu halten, hat sich die Kameradschaft des
R.J .R . 111 als Aufgabe gestellt. Dieser Aufgabe dient auch
der Regimentstag des Res .-Jnf .-Reg. 111 , zu dem die Ka¬
meradschaft auf den 8. und 9. September nach Donaueschin¬
gen aufgerufen hat.

vadischer pionierlag am 2 . September
Heidelberg» 7 . August . Der Badische Pioniertag ist nun¬

mehr endgültig auf den 2. September festgesetzt worden.
Ob auch der Deutsche Pioniertag noch auf diesen Tag fest¬
gelegt werden kann oder erst im nächsten Jahre stattfindet,
steht noch nicht fest.

Immer wieder : Spanische Schwindeibriese
Die Betrügerbanden überschwemmen nach wie vor gani

Deutschland und andere Staaten des Kontinents mit ihre,
Schwindelbriefen . Trotz wiederholter Warnungen durch bv
großen Tageszeitungen bis zur kleinsten Provinzpresie ha
ben sich immer wieder Personen gefunden , welche, angelock
durch die hohe Belohnung , auf den Schwindel heremgefalle,
sind . Sobald ein Empfänger eines Brieses an die den
Briefe beigelegte Adresse telegraphiert , erhält er von de
angeblich in Barcelona in Haft befindlichen Person ein aus
führliches Schreiben unter Anweisung des genauen Rerse

»eges. In Barcelona angekommen , wird er von einer an-
:eblichen Vertrauensperson des Festgenommenen (Bruder
es Gefängniswärters ) empfangen. Rach Zahlung des Löse¬
ndes erhält das Opfer die sogen, amtlichen Papiere (Ge -
«äckschein pp .) und einen Scheck über 90 000 RM aus die
ßanc de Londres — Mexiko , gezogen aus die Dresdner
Sank in Hamburg , ausgehändigt. Alle Schecks tragen die
str . 856 .

Das Bad . Landeskriminalpolizeiamt warnt daher noch-
nals vor diesen Schwindlern.

Aus Nah unv Fem.
Sinsheim, den 7. August.

* Rundfunkübertragung des Staatsbegräbnisses . Die Ueber-
tragung des Staatsbegräbnisses am Tannenbergdenkma ! wird
heute abend um 20 Uhr wiederholt. Anschließend bringt der
Deutschlandsender für den gesamten deutschen Rundfunk die
Worte des Reichspräsidenten Generalfeldmarschalls von Hinden -
burg , die er am 11 . November vorigen Jahres über dm Rund¬
funk an das deutsche Volk richtete . Alle Hörer werden so
noch einmal die Stimme des großen Deutschen vernehmen können.

* Rufnummern der Heideiberger Universitätskliniken . Bis
zur Fertigstellung der neuen Fernsprechanlagen des Akad. Kran¬
kenhauses in Heidelberg gelten die im amtlichen Fernsprechbuch

„Ist nicht Liebe gewissermaßen Schicksal, mein Lutz?
öag ! " Und als er nichts erwiderte, lehnte sie ihren Kopf
egen jeine Schulter und bot ihm die Lippen zum Kuß Der
-feu deckte alles mit schirmend gütigen Armen

Erst gegen Abend fuhren sie zurück und hielten vor der
Ulla Bloem Alice hatte es übernommen, die kleine Evelin
u unterrichten und Lutz wollte dasselbe bei seiner Mutter
im . Aus deren Zimmer kam nach einer Viertelstunde ein
eiferes Weinen der Freude . Evelin aber faß und fand weder
in Lächeln noch eine Träne . Es war zu unvermutet ge-
ommen . Als aber die Kommerzienrätin dann hereinge-
aufen kam und erst die Tochter , dann Alice in die Arme
chloß, löste sich auch Evelins stumm getragene Qual in einem
eiferen Schluchzen auf

Eme Stunde ' vöftr brachte Lutz leinen Schwiegervater
elbst nach der Billa Bloem Frau Hedwig empfing ihn in
hren eigenen Räumen . Es dauerte lange, bis sich die beiden
hren Kindern zeigten Ihre Gesichter waren ernst, als sie
ndlich in das große Speisezimmer traten

Lippstädt ging Lutz Setterholm einige Schritte entgegen
md streckte die Rechte nach ihm aus . „Mein Kind wird gut
nachen , was ich einmal schlecht gemacht habe Deine Mutter
«der will ich so glücklich machen , als ein Mann nur immer
ön« Frau glücklich zu machen vermag Bist du dann zu-
rieden , mein Sohn ?"

„Ich danke dir , Vater .
" Der Kuß, den Lutz dem alten

strafen gab, war der Ausdruck ehrlichster Versühnung
Lippstädt aber streichelte versonnen über den Arm der

>eliebten Frau , den er in den seinen genommen hatte und
ah von einem seiner Kinder zu dem anderen . „Da sorgt man
tun und weint und lacht und grübelt ! Und wie man 's drehen
oill und wenden — so ist es nichts . Warten muß man und
ich bescheiden, bis für einen die Stunde kommt , ob sie nun
<o ausfällt oder ganz, ganz anders Zu ändern ist nichts
)aran . Nicht wir find 's , die das letzte Wort zu sprechen haben,
«andern das Schicksal spricht das letzte Wort . Und mit uns
hat das Schicksal es Gottlob gut gemeint."

— Ende . —
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aufgeführten Rufnummer » noch nicht und fino die hauptsäch¬
lichsten Universitätskliniken unter folgenden Rufnummern zu er¬
reichen : Chirurgische Klinik 5754—56 ; Frauenklinik 7244 ; Kin¬
derklinik (Luisenheilanstalt) 7247 —48 ; Medizinische Klinik
6951 —52 .

^ Geld in Einschreibbriefen verboten . — Aeberwachang
der Deoisenausfuhr . Der Rcichspostminister weist erneut darauf
hin , daß es verboten ist , Reichsmarknotcn und inländische Gold-
münzcn ins Ausland , ins Saargebiet oder aus dem Inland
in die badischen Zottausschußgebiete zu versenden oder zu hinter¬
bringen. Die Schalterbeamten haben die Auflieferer von Wert¬
sendungen in jedem Falle auf dieses Verbot und gegebenenfalls
auf die sonst geltenden Verbote und Beschränkungen hinzuweisen.
Bei Auflieferung von Einschreibesendungen ist in allen geeigneten
Fällen , besonders, wenn vermutet wird , daß der Absender die
gesetzlichen Vorschriften nicht kennt , auf das Verbot , irgend¬
welche Gcldjorten in Einschreibesendungen einzulegen, aufmerk¬
sam zu machen . Hierbei ist in passender Form darauf hinzu¬
weisen , daß Zuwiderhandlungen , die bei etwaiger zollamtlicher
Oeffnung der Sendung festgestellt werden können, straftrechtlich
verfolgt werden.

X Eine Genehmigung für die RSB . Der
Amtsleiter des Amtes für Volkswohlfahrt bei der Oberste«
Leitung der PO hat de» Dienststelle « der RSB genehmigt,
anläßlich des Todes des Reichspräsidenten an Stelle von
Kranzspenden gestiftete Beträge für Wohlfahrtspflege eut-
gegenznnehme«.

X Zollsristige Briefsendnngen « ach Salvador . Im Post¬
verkehr mit Salvador sind Briefe mit zollpflichtigem In¬
halt fortan nicht mehr zugelossen . Da Salvador am Päck¬
chendienst nicht teilnimmt und Warenproben mit Handels¬
wert nicht zulätzt , dürfen zollpflichtige Gegenstände und
Waren mit Hanöelswert — ausgenommen zollpflichtige
Drucksachen — nur noch in Postpaketen dahin verschickt wer -
>en.

X Einschränkung des Nachnahmeverkehrs ans Dentsch-
and « ach Italien . Die italienische Postverwaltung hat den
ß>öchstbetrag für Nachnahmen auf eingeschriebenen Briefsen -
»ungen . Wertbriefen und Kästchen mit Wertangabe aus dem
Ausland — also auch aus Deutschland — i fi Italien auf
WO Lire — etwa 60 MJC festgesetzt. Die Ver , düng mehre¬
rer Nachnahmesendungen von einem u . demselveu Absender
in einen und denselben Empfänger ist unzulässig .

X Ei « gutes Rnßjahr in Anssicht . Für das laufende
Jahr steht eine ausgezeichnete Nußernte bevor . Der Be¬
lang der Bäume ist Meistensteils so üppig , wie selten ein¬
mal» Im vorigen Jahre gab es in Nüssen eine Fehlernte ,
weil die Blütenkätzchen der Nutzbäume in der bekannten
kalten Nacht zum ersten Sonntag nach Ostern erfroren . Um
so dankbarer wirb die diesjährige Vollernte hingenommen .
Dem Baumbesitzer winken aus dem Verkauf der Nüsie Bar¬
einnahmen , oder er bereitet aus den Früchten das wohl¬
schmeckende Nutzöl . Der vorzügliche Ertrag an Nüssen be¬
weist, wie berechtigt die Ermahnung zur Anpflanzung von
Nutzbäumen ist.

If Neckarbischvfsheim, 6 . Aug . (Amtseinführung .) Am gest¬
rigen Sonntagoormittag fand die Amtseinführung des zum Geist¬
lichen der hiesigen 2 . Pfarrei ernannten Pfarrers Gabriel
Waag in der Stadtkirche statt . Die feierliche Einsetzung in
das Amt geschah durch Dekan Weigele im Aufträge der Kirchen¬
regierung. Seine Einführungsrede baute der Dekan auf dem
Losungswort für den gestrigen Sonntag auf : Ich will wachen über
meinem Worte , das ich, tue . Fr verlas dann die Ernennungs¬
urkunde des Patrons dieser Pfarrei , des Grasen Viktor von
Heimstatt , die von dem Erweiterten Evang . Oberkirchenrat be¬
stätigt worden ist. Sein Textwort zur Antrittspredigt wählte
sich Pfarrer Waag aus dem Matthäus -Evangelium , Kap . 6 ,
Pers 9 . Er stellte damit das Gebet in den Mittelpunkt seiner
Betrachtung . Die Aufgabe ist groß und schwer, deshalb betet
für mich , so sprach der Geistliche , schließt mich ein in Euer
Gebet , so wie ich für Euch bete : „ Unser Vater in dem Him¬
mel .

" Die tiefernsten Worte des Geistlichen haben einen nach¬
haltigen Eindruck auf die zahlreich versammelte Gemeinde ge¬
macht .

% Neckarbischofsheim, 6 . Aug . (Meisterprüfung .) Bei der
am 3. August in Mannheim stattgefundenen Meisterprüfung
für das Spenglerhandwerk hat der Inhaber der Spenglerei W.
Römmele hier , die Prüfung mit der Note „ sehr gut " be¬
standen.

% Bad Rappenau , 6 . Aug . (Verschiedenes.) Reichsbahn¬
assistent August Fähndrich wurde mit Wirkung vom 1 . Juli
zum Reichsbahnsekretär befördert . — Gestern konnte Frau
Franz Stöcker Ww . in voller geistiger und körperlicher Frische
ihren 80 . Geburtstag begehen . Möge der Jubilarin auch ferner¬
hin ein in Gesundheit reich, gesegneter Lebensabend bejchieden
fein.

% Bad Rappenau , 6 . August. (Vom VfB . ) Bei den am
gestrigen Sonntag in Heinsheim vom DFB . festgesetzten leicht¬
athletischen Wettkämpfen konnte sich die Mannschaft des VfB .
einen 1 . Preis erringen . Die Leistungen waren folgende : 100-
Meter -Lauf 2 . K . Feilmetzger, 800 -Meter -Lauf 1 . Leop . Bräu -
nig , 3000 -Meter -Lauf 1 . Phil . Kirrstetter , 2 . Willy Veith ,
4 . Hch Kirrstetter , Weitsprung 2. Wilh . Rothenhöfer ; Kugel¬
stoßen 2 . Emil Dorzbach, 3 . Otto Müller . Die 4 mal 100 Bieter
Staffelte gewann ebenfalls die Mannschaft des VfB . mit Mül¬
ler Otto , Bräunig Leopold, Rothenhöfer Wilh . und Feil¬
metzger Karl . 1 . Zieger VfB . Bad Rappenau mit 2730,60
Punkten ; 2 . Sieger VfB . Heinheim 2379, — P . ; 3 . Sieger
Sp . -B . Siegelsbach 2111, — P . ; 4 . Sieger Sp .-V . Babstadt
1464,— P . Den Leichtathleten des VfB . für ihren schönen
Erfolg ein dreifaches Hipp , hipp, hurra !

x Aus dem Amtsbezirk » 6 . Aug . ( Durch Obst gesund .) Die
Obsternte hat teilweise schon begonnen. Sie scheint ein befrie¬
digendes Mcngenergebnis zu bringen . Wir haben dann wieder
Gelegenheit, uns durch Obstgenuß , eine der köstlichsten Gaben,
die uns der Sommer bringt , zu stärken . Gut ausgerelstes Obst
ist nämlich für unsere Gesundheit von hohem Wert . Das Obst
enthält viele Vitamine , d . h . jene Ergänzungsstoffe , die in un¬
serer Nahrung großenteils fehlen und deshalb Krankheit Hervor¬
rufen . Der Gehalt an Fruchtsäuren verleiht dem Obst einerseits
feinen angenehmen, erfrischenden Geschmack , andererseits bewirkt
er bis zu einem gewissen Grade auch Desinfektionen der Mund¬
höhle. Auch ist das Obst ein gutes , billiges Mittel zur An¬
regung der Darmtätigkeit .

Heidelberg, 7. August. (Beim Angeln vom Tode ereilt .)
Linen seltsamen Tod fand ein 70jähriger Rentner aus dem
Stadtteil Wieblingen . Er war leidenschaftlicher Angler und
»efand sich in einem Boot aus dem Neckar unweit des Wei¬
lers Raimbach , unterhalb des Dilsbergs . Dabei mutz ihn
:in Herzschlag betroffen haben , denn nachdem man vom
Sande aus den Nachen schon stundenlang treibend beobach-
irt hatte , fand man schließlich den Insassen weit über den
vootsrand gelehnt tot auf . Der Mann hatte vielleicht gerade
«ine Angel samt Beute aus dem Wasser ziehen wolle» , als
chn plötzlich der Tod ereilte

= Mannheim , 6 . Aug. (Großflugtag in Mannheim .) Die
Kreisleitung Mannheim der NSDAP . , die Badisch- Pfälzische
Lufthansa AG . und die Ortsgruppe Mannheim -Ludwigshafen
des Deutschen Luftspvrtvcroandes veranstalten gemeinsam am
14. Oktober auf dem Flugplatz der Städte Mannheim , Lud¬
wigshafen und Heidelberg in Mannhcim -Neuostheim einen Groß -
fluatag . Seine Bedeutung ist schon dadurch gekennzeichnet , daß
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Ernst Udet mit seiner neuen schweren amerikanischen Maschine,
die er nach seinem kürzlich übcrftandenen Unfall wieder er¬
worben hat , Mitwirken wird .

= Tauberbischossheim. 6 . Aug . In würdiger Weife feierte
das hiesige Gymnasium sein 50 jähriges Bestehen. In der ka¬
tholischen und evangelischen Stadtkirche wurden Festgottesdienste
abgehalten. Dann fand vor der mit einem Lorbeerkranz ge¬
schmückten Gedenktafel im Gymnasium eine Gefallenenehrung
statt. Bon den direkt von der Schul: in den Weltkrieg aus¬
gezogenen Kriegsteilnehmern sind zwei Professoren und 38 Schü¬
ler gefallen. Prof . Wilh . Stöcker , ein Tauberbischofsheimer und
Abiturient des Jahrganges 1909 , jetzt Professor an der Ober¬
realschule in Rastatt , hielt die ergreifende Gedenkrede.

Büche« , 7. Aug . (Wieder gefunden . ) Der kürzlich als
vermißt gemeldete Karl Fertig von hier hat nun seinen An¬
gehörigen Nachricht gegeben . Er hält sich zur Zeit bei
verwandten in Mannheim auf , wohin er sich zu Fuß bege¬
ben bat .

Pforzheim , 7 . Aug . (Gefährlicher Sturz .) In Büchen¬
bronn stürzte der 82jährige Landarbeiter Wilhelm H u t -
mache r in der Scheune von einer Leiter . Er brach den
linken Unterarm und trug eine schwere Gehirnerschütte¬
rung davon . Man brachte den Verunglückten ins Pforz -
heimer Städtische Krankenhaus .

Rastatt , 7. August . Tödlich verunglückt ist in der Nacht
vom Samstag auf Sonntag der Sparkassenkassier Arthur
Wittig von hier . Wittig saß im Beiwagen eines Motor¬
rades , als an diesem die Steuerung versagte . Das Motor¬
rad fuhr kurz vor der Bahnüberführung zwischen Offenburg
»nd Appenweier gegen einen Baum . Wittig wurde dabei
mf die Straße geschleudert und zog sich so schwere Kopf¬
verletzungen zu , denen er im Krankenhaus Ofsenburg er¬
lag .

Langenbrand (Murgtal ) , 7 . Aug . (Schwerer Zusammen¬
stoß.) Am Samstagnachmittag fuhr ein Karlsruher Motor¬
radfahrer in voller Wucht in der gefürchteten 8S -Kurve
Seim „Ochsen" auf den Anhänger eines Fernlastzuges auf .
Der Lenker des Motorrades wurde aus die Straße ge¬
worfen und mußte mit schweren Verletzungen in das For -
bacher Krankenhaus verbracht werden . Der Soziusfahrer
blieb unversehrt .

Baden -Bade », 7. Aug . In der Sofienstraße wurde eine
Frau , die auf die andere Straßenseite wollte , von einem
Radfahrer umgerannt . Der Radfahrer flüchtete, konnte aber
ermittelt werden . — An einer Straßenkreuzung stießen ein
Motorrad und ein Personenauto zusammen , wobei der
Motorradfahrer stürzte und sich neben schweren Hautver¬
letzungen eine Gehirnerschütterung zuzog.

Zell a. H . , 7 . Aug . Das Ferienkinb Adam aus Meyen
stürzte beim Spiel über den Ball und brach den Oberarm .
Der Junge fand Aufnahme im Krankenhause .

Nordrach . 7 Aug . Mit dem Kraftrad verunglückt ist der
Forstarbeiter Alfons Ficht von hier , als er einen Lang¬
holzwagen überholen wollte . Er kam zu Fall und es wurde
ihm vom Hinterrad des schweren Wagens der rechte Arm
abgedrückt.

Kander « , 7. Aug . (Freiwillig in den Tod .) Am Sonn¬
tagvormittag wurde im Walde von Feuerbach der 48 Jahre
alte Wrrt des Gasthauses zum „Rebstock " von Feuerbach
erhängt aufgefunden . Welche schweren Depressionen den
verheirateten Mann in den Tod getrieben haben , ist un¬
gewiß .

Hasel (bei Schopfheim ) , 7. August . (Unfall .) Der 77
Jahre alte Joh . Gg . Jost von hier erlitt bei einem Absturz
in der Scheuer seines Anwesens schwere innerliche Ver¬
letzungen , die seinen baldigen Tod zur Folge hatten .

Bürglen (bei Waldshut ) , 7. August . (Brand .) Aus
bisher unbekannter Ursache entstand am Samstag im Wohn¬
haus des Landwirts Wilhelm Marder ein Brand , durch den
das ganze Gebäude , sowie der Schweinestall zerstört wur¬
den. Einige Hühner und drei Schweine , sowie ein Teil der
Fahrnisse und des Mobilars sind verbrannt , während der
etwas vom Hause entfernt stehende Schopf und Scheuer vom
Feuer verschont blieben . Der Gebäudeschaden wird auf
18—20 000 -K .M geschätzt .

Die Hitze macht zwei Düren wahnsinnig
Im Zoo in Denver sind unter dem Einfluß der Hitze¬

welle, die seit Tagen über Denver lag , zwei große Bären
irrsinnig geworden . Die beiden Tiere Teddy und Ledy
Yellowstone , die bislang vollkommen zahm schienen, fielen
plötzlich über ihren 76 Jahre alten Wärter Charles Wyman
her und verletzten ihn mit Tatzenschlägcn so schwer, daß ei
noch im Käfig starb .

Bis dahin hatte man immer nur gewußt , daß die Tiere
mit zärtlicher Liebe an dem Wärter hingen . Nie hatte man
geglaubt , daß sie auch nur eine unvorsichtige Bewegung ma¬
chen könnten . Wyman hatte alle Vorsichtsmaßnahmen ange¬
wandt , die er aus seiner 30jährigen Tätigkeit im Zoo kannte
Aber dieser Ueberfall durch seine Lieblingstiere war nicht
vorauszusehen .

Die Raserei der Bären wurde , auch nach dem Tode des
Wärters , so schlimm, daß sie beide erschossen werden mutz¬
ten . Die Veterinäre sind der Ansicht, daß die Hitze die Tier «
wahnsinnig gemacht haben mutz.

Ein Mottenetbe über Bocö gestürzt
Edouard Grelis war Student an der Sorbonne . Ei

hatte sich ein wenig , seinen Eltern entfremdet . In bei
letzten Wochen hatte er eine Studienreise nach Amerika ge¬
macht und reiste im mittleren Westen umher , als er du
Nachricht erhielt , daß er durch den Tod seines Vaters eii
ihm vollkommen unbekanntes Vermögen von mehreren Mil¬
lionen Franken geerbt habe . Der Vater hatte immer sehr
bescheiden gelebt und nie etwas von seinem Reichtum ver¬
lauten lassen . t

Der Millionenerbe eilte nach Newyork , wo er den näch¬
sten Dampfer gerade noch erreichte , mit dem er Frankrera
entgegenschwamm . . m

Auf dem Schiff war das Glück des inngen Mannei
rasch bekannt geworben . Aber zwei Tage , nachdem dal
Schiff Newyork verlassen hatte , war Grelis plötzlich spurloi
verschwunden . m ^ , , ,

Da man an diesem Tage schweres Wetter hatte , halt mai
es für wahrscheinlich , daß eine starke Welle ihn über Lütt

» > » » btil « Freundint

Beye rs Frauen -Jllustrierte
für 20 Pfennig wöchentlich
bunt , billig , bildend
Roman « und Novellen
packend und lebenswahr —
Theater und Rim vor
und hinter den Kulissen —
Lebensfragen , zeitnah
und beispielgebend —
Mode und Kleider
schön und praktisdi —
Schön heitspfiege
Hauswirtschaft ,
Handarbeiten

Beyer —
der Verlag für die Frau
Leipzig CI • Berlin

holte . Hatte man den jungen Grelis nicht zu früh glücklick
geprtefcn 2

Es gibt in Großbritannien zweimal soviel Kinos wie ir
Frankreich . Aber Paris allein hat 800 Kinos , alsö 100 mehi
als London . ^

Das Territorium Alaska mit einem Flächeninhalt vor
1376292 Quadratkilometern wurde im Jahre 1867 fül
7 208 080 . Dollars von der ruffisch-amerikanischen Handels
kompanie an die Vereinigten Staaten verkauft . Allein in
Jahre 1898 wurden auf der Douglasinsel für 2 524 000 Dob
lars Gold gefördert !

Marktberichte .
Sinsheim , 7. August. Dem heutigen Schweinemarkt waren zu-

gesührt : 43 Läufer zum Preise von 35—45 RM . pro Paar . 6 Milch"
schweine zum Preise von 22— 24 RM . pro Paar .

Sinshetmer Wochenmarkt vom 7. August.
Kartoffeln 10 Pfd . 75 . 1 Pfd . 7—8 , Stangenbohnen 15—25 ,

Schlangengurken 10 —30 , Essiggurken 100 Stück 80—90 , Weiß¬
krauts 15 , Rotkraut 20 , Wirsing 15, Mangold 10, Rettig Bund
10 , Kopfsalat Stück 8 , Endiviensalat Stück 10—15 , Kohlrabi
-rrtück 4 , Roterüben 10 , Gelberüben 10 , Zwiebeln 10 , Tomaten
10 . Reineclauden 15. Mirabellen 20 . Tafeläpfel 16- 15 , Tafel -
birnen 15—20 , Eier 9 Pfg .

Vom Tabakmarkt.
Im inblick darauf , daß in den letzten Jahren die Gewinnum

von Nachiabak , Tabakgeizen und Tabakblättchcn sich in einem der
artigen Umfang in fast allen Tabakbau treibenden Gemeinden ent¬
wickelt hat , daß e notwendig war , eine gesetzliche Regelung zu tref¬
fen , um zu verhüten, daß diese Ernteteile den Absatzmarkt störe»
fanden Verhandlungen zwischen Reichsernährungs- und Reichs¬
finanzminister statt. Letzterer hat an die Landesfinanzämterdarauf¬
hin eine Verwaltungsverfügung ergehen lassen, in der es heißt , bas
die Gewinnung und Aberntung von Nachtabak künftig mit Aus¬
nahme von Fällen von Hagelschäden nur noch den Tabalpflanzer-
gemeinden gestattet ist, die 1927, 1928 oder 1929 bereits zollamt¬
lich vorschriftsmäßig Nachtabak angemeldet , geerntet oder zur Ver-
Wiegung gebracht haben . Der Nachtabak muß auf Schnüren gereih
sein und darf nicht als Losblatt zur zollamtlichen Verwiegung ge¬
bracht werden . Die Aberntung unreifer , aus den Blattachsen her¬
vorwachsender Nebentriebe bereits abgeernteter Tabakpflanze,
( Tabakgeizen , Tabakblättchen ) wird verboten. Schließlich droht du
Verfügung Zuwiderhandelnden schwere Strafen an .

Im badischen Tabakgebiet allein wurden 1933 rund 15 000 Zent
ner Nachtabak und lose Geizenblättchen geerntet und zum Verka »
gestellt.
Die Ordnung der Getreidewirtschaft in Baden.

Der badische Landesbauernführer hat angeordnet , daß bis zm
Bildung des Getreidewirtschaftsverbandes ein Junktionsausschuj
gebildet wird. Deesem gehören an : Als Beauftragter des Landes¬
bauernführers (Vorsitzender ) Dr . Stumpf , Hauptstabsleiter de>
Landesbauernschaft, von der Hauptabteilung 2 Stabsleiter Dr . Hei
und Oberlandwirtschaftsrat Mader , von der Hauptabteilung 1
Stabsleiter Hofmann und Direktor Pilger , von der Hauptabteilung
vier Stabsleiter Dr . Werner und Herr Schlanstedt von der Ge.
treide - und Futtermittelabteilung der Hauptabteilung 4. Der Aus¬
schuß hat seinen Sitz beim Landesbauernführer in Karlsruhe.

Vellerberichl
Wetter für Dienstag und Mittwoch .

Zwischen Hochdruckgebieten über Nordskandinavien und
Spanien befinden sich Depressionen . Der Hochdruck im
Westen gewinnt zeitweilig an Einilutz . so daß Dienstag und
Mittwoch teilweise aufheiterndcs aber immer noch zu Un¬
beständigkeit neigendes Wetter zu erwarten ist.

Standesamtliche Nachrichten .
Eheaufgebot« . 13. 7. Elektroinstallateur Martin Schediwy

mit Franziska Brunner , 18. 7 . Orgelbauschreiner Karl Gustav
Roth mit Katharina Richter , 26 . 7 . Gärtner Alfred Aron mit
Gertrud Mickel.

Eheschließungen. 7 . 7 . Kaufmann Karl Wüst mit Frieda
Hottenbach, 7 . 7 . Kraftwagenführer Heinrich Wild mit Erna
Grrnhältcr , 7 . 7. Ziegeleiarbeiter Otto Maier mit Elisabeth
Martha Kloe.

Geburten . 5 . 7 . Erich Karl Ludwig, Sohn des Elektro¬
monteur Wilhelm Stahl , 10 . 7 . Werner Ludwig , S . d . Arbeiters
Ludwig Benz , 11 . 7 . Hedwig Lisa , Tochter des Kaufmann
Heinrich Schneider, 12 . 7 . Maria Luise Paula , T . d. Werk¬
zeugmechanikers Artur Ernst Edelmann , 25 . 7 . Hermann Willi ,
S - d . Landwirts Richard Fuchs , 30. 7. Gudrun Emma , T . d .
Schweißers Philipp Zell.

Sterbefälle . 5 . 7 . Schneidermeister Karl Josef Schlunds
19. 7 . Kolonialwarenhändler Friedrich Ebert , 22. 7 . Metzger
Johann Bechtel. -

Mitteilungen aus der NSDAP .
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

An alle Ortsfilmwarte . Anläßlich der Beisetzungsfeierlich¬
keit des verstorbenen Reichspräsidenten beauftrage ich sämtliche
Ortsfunkwatte für eine ordnungsgemäße Uebertragung der Feier¬
lichkeit Sorge zu tragen . In denjenigen Orten , in denen noch
keine Funkwarte eingesetzt sind, ist der Stützpunkt- resp . Orts¬
gruppenleiter für die

"
Durchführung verantwortlich. Dir Kreis-

fankstrll« .
Bekanntmachung des Krrisbaurrnführers . Der Kartoffel -

preis beträgt bis auf weiteres 4 .20 RM . pro Zentner. Der
Verkaufspreis pro Pfund an die Verbraucher ist 7 Pfennig .
Bis zum 15. August ist der Ankauf von Kartoffeln noch zu
tätigen wie bisher . Der Kreisbaucrnführer : Holdermann.

Achten Si ^ genau
auf die anerkannt gute Marke

muno - cobra - salbe
lürAnsscli ' age , Furunkeln . Wunden i« 1“’-
Art Zerrusäen , Flechten , ln Apotheken. Dose j

Hauptschriftleiter : H . Becker; Stellvertretung : A. Hauert . Anzeigenteil A . Hauett DA. VII . 1500 , Druck und Verlag : G . Becker'
sche Buchdruckrrei, Sinsheim .
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Der erste Schlag: Lüttich siel
ßi« tollkühner Handstreich . — Nichtmobile Friedensbriga -
ie» stürmen die Maasfeste. — Die schwere Artillerie im

Kampfe. — Die ersten Zeppelinbomben.
Mit dem Schlage der Glocken, die die Erklärung des

Kriegszustandes vor 20 Jahren in allen Ländern begleite -
en, setzte sich auch die Kriegsmaschine in Bewegung. Der
Arieg begann, bevor der Aufmarsch vollendet war . Vor
tzelgrad , dem eigentlichen Herd des Kriegsbrandes , donner-
«en bereits am 1 . August die Kanonen. Am 2. August bom¬
bardierte der Kreuzer „Augsburg" den ruffischen Kriegs-
jafen Libau . Bei Kalisch erschienen deutsche Vortruppen
ruf russischem Boden . In den Vogesen versuchten französi¬
sche Alpenjäger sich den Weg zu bahnen. Deutsche Kavallerie
luchte sich in Frankreich ein Beobachtungsziel — der erste
zroße Schlag aber fiel jenseits der belgischen Grenzen an
Ser Maasfeste Lüttich . . .

*
Belgien besaß nur ein kleines Heer, aber ein großes,

zweckmäßig ausgebautes Festungssystem. Tor zum Maas¬
tal , das die direkteste Verbindung zwischen Paris und Ber¬
lin darstellte, war Lüttich mit seinen zwölf starken Forts
ruf beiden Maasufern . Riesenbauten aus Beton , tief in
»ie Erde versenkt, und mit Panzertürmen reichlich ausge¬
stattet. Wie Metz am linken Flügel der Front , so drohte
Lüttich auf dem rechten Flügel . Aber nur auf diesem Wege
konnte sich der deutsche Aufmarsch vollziehen . Nur hier
konnte der Keil angesetzt werden, um den Weg durch das
Maastal zu öffnen.

Es ist der 4. August 1914. Ein paar schwache Friedens¬
brigaden, mit etwas Kavallerie und Artillerie , werden gegen
Lüttich in Marsch gesetzt . Es handelt sich um nichtmobili -
sierte Regimenter ohne Reservemannschaften, ohne volle
Kriegsausrttstung . Aber es mußte schnell gehandelt wer¬
den , denn der deutsche Generalstab hatte Nachricht erhal¬
ten, daß vor Ausbruch des Krieges französische Offiziere
nach Lüttich entsandt waren , um belgische Truppen im
Festungsdienst zu unterrichten . Das war ein Neutralitäts¬
bruch , der im deutschen Interesse sofortiges Vorgehen un¬
umgänglich notwendig machte.

Eine heiße Sonne brannte auf den Helmen der deutschen
Regimenter, die in Riesenmärschen das waldreiche Hügel¬
land durchzogen . Auf den Höhen rund um Lüttich hatten
sich die Belgier festgesetzt. Sie versuchten , die Dörfer zwi¬
schen den Forts in Verteidigungszustand zu setzen. Ein Teil
der Landstraßen war unpassierbar gemacht. Man hatte
Bäume gefällt, sie über den Weg geworfen, Gräben und
Drahtverhaue errichtet. Aus Buschwerk und Gebäuöewin-
keln sprühten Kugeln. Der Kleinkrieg flammte auf, von
belgischen Gendarmen genährt. Aus scheinbar friedlichen
Dörfern schossen die Garben , die Tod und Verheerung in
die marschierenden deutschen Kolonnen warfen. Es wa «
ein furchtbarer Vormarsch. Aus jedem Kornfeld, aus je¬
dem Wäldchen war die mordende Saat zu erwarten .

Der deutsche Soldat wollte gegen Soldaten kämpfen , aber
nicht gegen Männer im Kleid des Bauern , die die Flinten
versteckten, wenn sie geschossen hatten , und sie wieder her¬
vorholten , wenn die Luft rein schien . Durch, durch, hief
die Parole . Die heimtückische Kampfesweife zwang di«
Deutschen zu erbittertem Vorgehen. Ungestüm drängten
die Kämpfer an den Fortgürtel heran . Von Süden und
Osten suchte man ihn zu umfaffen . Ein wilder Stratzen-
kämpf erzwang bei Visä unterhalb Lüttichs den Uebergam
über die Maas . Eine deutsche Kavalleriepatrouille nahm du
Gelegenheit wahr , brach zwischen den Forts hindurch unk
raste in vollem Galopp in die Stadt hinein. Die Hufe
dröhnten auf dem Pflaster . Die Stadt schien leer, halb ver
lassen . Man wollte nach der Zitadelle, wo man den Kom¬
mandanten der Festung , General Löman, - vermutete, um ihr
gefangen zu nehmen. Das tollkühne Unternehmen braci
zusammen. Belgische Reiter warfen sich in großer Ueber
macht auf die Eindringlinge und zersprengten sie. Eil
Teil der Tapferen fiel , ein anderer Teil geriet in Gefan
genschaft. Nur wenigen gelang es, zurückzukehren .

Kaum einer hatte erwartet , daß dieses tollkühne Unter¬
nehmen zum restlosen Erfolg führen würde. Unter gam
besonders glücklichen Umständen wäre es vielleicht rnögliä
gewesen . Aber diese Umstände waren nicht gegeben . — Di«
Hauptarbeit blieb der Infanterie , die sich nach einem Ge¬
waltmarsch von 40 Kilometern am 8. August zum Sturn
stellte.

Der grphe Angriff.
Die Kämpfer aller deutschen Landen hatten sich vereint

Auf dem Hügel rechts waren die Mecklenburger postiert
Wo ihre Reihen zu End« waren , begannen die Rheinländer
Aus dem linken Flügel , mit der Spitze aus die Forts Em
bourg und Chautfontaine zeigend , sochten die Brandenbur
ger und Hannoveraner . Man hatte die Nacht gewählt . Den«
nur in der Dunkelheit war es möglich, zwischen den unauf
hörlich feuernden Forts hindurchzükommen . Einer erzählt
wie in der Nacht das Vorgehen von den Feinden entdeck
wird und seindtiche Schrapnells unaufhörlich emichlageu
Zwei Stunden ist man schon vorgekommen . Die Stadl
scheint in nächster Nähe zu liegen. Aus einem Busch setzt
lebhaftes Feuer ein . Die Gruppe der Stürmer wirft sich
hin . Tann wird das Seitengewehr aufgepslanzt, und es geht
zum Sturm auf die Höhen hinauf. Jeder Vierte oder Fünfte
fällt. Die anderen rasen weiter. Und als die Stürmenden
zur Besinnung kommen , sehen sie plötzlich im Schein des
Mondes Lüttich zu ihren Füßen liegen.

Auch die Kavallerie hatte inzwischen die Maas überquert.
Die deutschen Jnfanteriestellungen wurden unter heftigem
Artilleriefeuer weiter nach vorn geschoben . Die Lage war
jetzt schon sicherer für die Angreifer, denn die schwere Ar¬
tillerie ging in Stellung . Am 6 . August vormittags lag
schweres Artilleriefeuer auf der Stadt . General von Em -
mich , der Führer der Belagerungsarmee , wollte auf diese
Weife versuchen , die Stadt zur Uebergabe zu zwingen. Ein
deutscher Parlamentär kam in die Stadt und verhanölte
mit General Löman und dem Lütticher Bürgermeister. Der
Parlamentär sagte , man wolle jetzt zum letzten Mal um
die Uebergabe der Stadt und der Forts ersuchen. Leman
antwortete , er habe bestimmte Befehle , und diese würde er
als Soldat aussühren . Er könne und dürfe die Festung nicht
übergeben. Was aber die eigentliche Stadt betreffe . . .
Der Parlamentär unterbrach die Worte des Generals und
meinte : alles oder nichts . Wir wollen sowohl die Stadt als
auch die Forts . Damit war die Unterredung beendet. Um
7 Uhr wurde das Bombardement wieder ausgenommen .
Nachts erschien das Zeppelin -Luftschiff „3 6" über Lüttich.
Es war das erste Luftschiff, das in eine Kampfhandlung des
Krieges eingrifs. Aus einer Höhe von 600 Metern wurde
dt« erste Bombe geworfen. Darauf ging das Luftschiff bis
auf 3gg Meter hinunter und warf weitere 12 Bomben ab
r» - öer Stadt brach eine furchtbare Panik aus . Ver-
schteoene Häuser waren durch die Beschießung zerstört und
« n ar tein ' .^ n einigen Stadtteilen wütete das Feuer.

-r T , . testend und jammernd durch die Straßen , suchte
Zuflucht tn Städten und Kellern. Bis in die ersten Mor¬
genstunden dauerte die Beschießung . Dann ging die Zita -

J i S rctn & aus . Das schien das Ende der Stadt
Die beiglichen Truppen zogen ab . Tie deutschen Regimentei
waren mzwilchen zum letzten Sturm angetreten. Dabei
kiel der Führer der 14 . Brigade . General von Wussow. unk
General ^.udendorsf trat an seine Stelle und übernahm die
Führung der Truppe . General von Bülow , ein Bruder
des früheren Reichskanzlers. fand auf die gleiche Weise dev
Tod. Beim Sturm auf eins der Forts siel Prinz Friedrick
Wilhelm zu Lippe an öer Spitze eines Häufleins Tapferer
neben der im Sturm vorangetragenen Fahne.

Als die Sonne aufging, schwieg die Artillerie . Lüttick
war in deutschen Händen. Die siegreichen Truppen zoger
mit Infanterie und Kavallerie in die Stadl ein.

Die Aufregung öer Einwohner beginnt sich zu legen
als sie die tadellose Disziplin öer Deutschen gewahren. Ir
dem besetzten Lüttich geht Leben und Treiben wieder dev
gewohnten Gang.

Schwere Artillerie bezwingt die Außenforts.
Die Stadt Lüttich war wohl in deutschen Händen , aber

die Forts aus dem linken Ufer der Maas hielten zunächst
noch unerschttttert stand . Um sie niederzuringen, bedurft«
es schwerer Belagerungsartillerie , die in vollem Umsans
noch nicht zur Stelle war . Tage waren dazu notwendig
General Leman , der sich zur Leitung der Verteidigung aui
das linke Maasufer in das Fort Loncin begeben hatte, ver¬
weigerte auch weiterhin die Uebergabe . Ein Hoffnungs¬
schimmer ließ seine Widerstandskraft nicht erlahmen. Ei
rechnete , daß in wenigen Tagen ein Teil des englischer
Heeres in Ostende landen müsse. Auch von der französischer
Armee erwartete man Unterstützung.

Bereits am 11. August begann die Beschießung der großer
Forts mit 15- und 21 -cm-Geschützen. Die Verteidiger wehr¬
ten sich tapfer . Ohne selbst etwas tun zu können , saßen si«
in den mit giftigem Rauch erfüllten Kasematten . Jeder neu«
Einschlag vermehrte die Dichte des Rauchs . Die Leucht- unk
Luftanlagen waren zerstört. Nur einige der betonierte«
Türme hielten sich noch . Das war der Augenblick, wo da!
neue Wunder der Kruppschen Werkstätten , die 42-cm
Haubitze , ins Treffen geschickt wurde. Gegen Granate «
dieses Kalibers war auch das Fort Loncin nicht gewappnet
Verheerend war die Wirkung der ersten Granate . Si «
sprengte das Werk völlig auseinander , machte aus den Wel¬
len tiefe Trichter . General Lsman schildert selbst das Graue«
vor diesen Geschossen. Er schreibt : „Wir hörten, wenn si«
ankamen, wir hörten das Sausen in der Luft , das sich all
mählich bis zum Heulen eines wütenden Orkans steigert «
und in einem furchtbaren Donnerfchlag seinen Abschluf
fand . Ungeheure Wolken von Staub und Rauch wälzten sick
über den erzitternden Boden". Fast die gesamte Vesatzun ,
war bereits den Wirkungen dieser Geschosse zum Opfer ge¬
fallen. General LSman wurde besinnungslos aus de«
Trümmern herausgeholt .

Die weißen Fahnen flatterten auf den Trümmern der
etzten Lütticher Forts . Der uneinnehmbar scheinende
Panzergürtel war in tausend Trümmer zersprengt. Die
deutschen Brigaden aber machten sich bald auf den Vor¬
marsch in das Herz des feindlichen Landes . . .

Rächende Amazonen
Kaum gerettet , schon verprügelt — Bekehrung eines Rans-

boldes.
Charles ' Minkel aus Scranton lPennsylvantenl war im¬

mer ein Raufbold . Wo er einem etwas anhaben konnte ,
tat er es. Erst vor kurzem verprügelte er den Verlobten
eines Mädchens, von dem er wiederholt abgewiesen wurde
Deshalb war die Trauer eigentlich nicht sehr groß , als ein
kleine« Junge in die Stadt gelaufen kam und erzählte, Min¬
kel wäre soeben in eine acht Meter tiese Baugrube gefallen .
Da auf dem Grund öer Baugrube Steine lagen, nahm man
an, daß Minkel zu Tode gestürzt wäre.

Es wurde sofort eine Bergungsmannschaft ausgesandk
die eine Stunde arbeitete , ehe sie den Verunglückten an di«
Oberfläche geschafft hatte. Zu aller Verwunderung war
Charles Minkel nicht nur nicht tot, sondern er konnte so¬
gar ohne Hilfe aufrecht stehen. Ja , es ging ihm so gut, das
er auch noch herzhaft fluchen konnte . Zwar sah er sehr zer-
schunden aus , aber er ließ sich doch herbei , einigen Repor¬
tern das zu erzählen , was er während des Sturzes erlebt
hatte . Er sagte , ihm wäre noch einmal sein ganzes Leben
durch den Kopf gegangen, während er durch die Luft sauste,
und dabei wäre ihm auch eingefallen , daß er ja mit Tom
Lenard noch ein Hühnchen zu rupfen hätte. Dann schlug e«
auf die Steine und das Bewußtsein schwand ihm . Als e«
wieder erwachte . . .

Weiter kam Charles Minkel nicht. Denn eine Polizisten¬
hand hatte sich auf seine Schulter gelegt , und die dazuge¬
hörige Stimme erklärte ihn für verhaftet, da gegen ihn An¬
zeige erstattet wäre wegen Körperverletzung und Ueberfalls.
Allerdings konnten der gerettete Raufbold vorerst einmal
nicht in die Polizeizelle gesteckt werden, da man einer
« chlüsselbeinbruch feststellte. Man brachte ihn also ins Ho¬
spital.

Vierzehn Tage später war Charles Minkel so weit, das
er sein Quartier bei der Polizei beziehen konnte . Zwe
Kriminalbeamte begleiteten ihn in einem Auto nach Scran¬
ton zurück. Als jedoch das Auto vor der Polizeistatio«
hielt , hatte sich eine Menge Neugieriger angesammelt. Dal
siel den Polizeibeamten nicht weiter auf. denn wo einer ver¬
haftet wird , sind auch Neugierige. Doch kaum hatte Minke
den Wagen verlassen, so stürmten die Frauen aus den Rei¬
hen der Neugierigen auf ihn ein . Sie drängten die Poli¬
zeibeamten ab und übten nun Selbstjustiz an dem Mann , de«
den langjährigen Verlobten des hübschesten Mädchens de«
Stadt aus Eifersucht verprügelt hatte. Sie richteten de«
kräftigen Burschen, der von allen Männern des Ortes ge
fürchtet wurde , derart zu . daß den Polizeibeamten, als si-
endlich wieder die Oberhand gewannen, nichts weiter übri<
blieb , als Charles Minkel in den Wagen zurückzubringe «
und nach dem Hospital zu schassen . Zuerst zweifelten soga
die Aerzte an seinem Auskommen . Denn nicht nur da!
Schlüsselbein war noch einmal gebrochen, vielmehr halt
Minkel auch schwere innere Verletzungen. Seine gesund
Natur lieb ihn jedoch bald die Krise überwinde n,und jetz
sieht er der Genesung entgegen. Wenn er das Krankenhaus
verläßt , wird man ihn nach einem anderen Gefängnis schaf
fen , damit die Amazonen von Scranton nicht noch einma
handgreiflich werden können .

Obwohl eine genaue Untersuchung eingeleitet wurde
konnten die Anführerinnen des Rachetrupps nicht ermittel
werden. Es gibt allerdings Leute , die sagen , man hätte ga>
kein Interesse daran , die Rächerinnen zu bestrafen . Dein
dadurch wäre Charles Minkel wohl endlich von seiner Rauf
lust geheilt, was mehrere Gefängnisstrafen nicht bemerk
stelligen konnten.

Das „Veichtbnch
" der Fremdenlegion

Mehr als die Halste gingen ans Liebeskummer zur Leaio»
Die Militärbehörden von Sidi -Bel -Abbes gewährte«

amerikanischen und englischen Journalisten jetzt einmal Ein
blick in ihr sogenanntes „Beichtbuch". In dieses Buch , da
eigentlich ein ganzes Aktenzimmer ist . wird das Vorlebe«
derjenigen Legionäre verzeichnet , von denen irgend etwa
zu erfahren ist. Zwar ist theoretisch kein Rekrut, der in di
Legion eintritt . gezwungen , seinen Namen zu nennen oöe
sonst irgendwelche Angaben über seine Person zu mache ,
Damit wiegt man den Fremdenlegionär in dem Glaube«
daß niemand etwas über ihn wisse .

Doch unter seinen Kameraden befinden sich Spitzel de
Heeresleitung , die herumzuhorchen haben und alles Wissens
werte dann an die Heeresleitung berichten . Sobald ma
auch nur einen Anhaltspunkt hat, setzen die Nachforschungen

iber das wahre Vorleben des Legionärs ein . Man wendet
ich durch Mittelsmänner , die in allen Weltstädten sitzen ,
«öer durch die Konsulate an die Pylizei - und Justizbehör-
«en . ja man läßt sogar den früMen Freundeskreis des
Legionärs aushorchen. Und all das . was man auf solchen

« Wegen erfährt , wird in das „Beichtbuch" eingetragen.
! Das tut man nur des Interesses halber. Aus die Be-
j »anölung des Rekruten und späteren Schützen übt es keiner -

iei Wirkung aus , wenn er vorher ein Massenmörder war

«der wenn er sich früher stets anständia führte und nur aus
Abenteuerlust in die Fremdenlegion ging . Sobald er sich
in öer Legion selbst gut führt und alles das tut . «vas man
»on ihm verlangt , ist er bei den Vorgesetzten angesehen .

Kommt es allerdings zu Beförderungen höheren Grades,
saß ein Legionär womöglich Offizier wird, was ja recht
selten geschieht, so spielt sein Vorleben eine große Rolle.
Aber bei den meisten könnte man sich die Arbeit der Nach-
sorschungen ersparen . Sie bekommen das Leben in der
Fremdenlegion früher oder später doch satt und machen min¬
destens einen Fluchtversuch , der «ine Versetzung in die
Ltrafregimenter mit sich bringt , wenn die Freiheitsstrafe
abgesefsen ist.

Bisher huldigte man der Ansicht , daß die meisten Legio¬
näre flüchtige Verbrecher sind . Daß das nicht zutrifft , be¬
weist das „Beichtbuch" in Sidi -Bel -Abbes . Da sind 1000
Legionäre aus folgenden Gründen zur Legion gekommen :

Liebeskummer 509
Flucht vor der Polizei 211
Abenteuerlust 101
Widerwille gegen das bürgerliche Leben 63
Unglückliche Familienverhältniffe 33
Selbstmordgedanken 21
Selbst auferlegte Buben 18
Flucht vor der Trunksucht 14
Flucht vor Frauen 18
Liebe zum Soldatentum 12

Also etwas über die Hälste aller Fremdenlegionäre ging
aus Liebeskummer zur Legion . Da sieht man einmal, was
die Liebe vermag. Zwar gibt es ja viel mehr Liebende als
Verbrecher, aber von diesen vielen Liebenden ist doch die
Mehrzahl energisch genug , einen Fehlschlag in der Liebe z«
überwinden . So kann man denn die Fremdenlegion als
die Armee der unglücklich Verliebten ansprechen , während
man bisher von ihr nur als Verbrecher -Armee sprach.

Das merkwürdige Gespenst
von South Reston hall

Ei« Engländer , der nicht am Geister glauben wollte . . .
Rums — rums , — holterdipolter ! ging es Nacht sür

stacht in einem 400 Jahre alten Landhaus in South Reston
hall sLincolnshire) . Die Bewohner, ein junges Ehepaar ,
önnten nachts kaum ein Auge zutun . Aber der Mann
volltc durchaus nicht dem traditionellen Geisterglauben hul-
-igen. Er fand es ja ganz interessant, daß in seinem Hause
Reister sein sollten . Doch Geister schleichen meistens durch
,as Hans , ohne etwas umzuwerfen. Wenn sie wirklich ern-
nal an die Schlafzimmertür klopfen oder sie gar öffnen , ge -
chieht das meistens § egen Mitternacht. ^

Wie gesagt , tobten in dem Landhaus die Geister aber dre
,anze Nacht hindurch. An einem Morgen waren sämtliche
Nöbel in einem Zimmer verrückt oder umgeworfen. Am
,„deren Morgen fehlten Lebensmittel aus öer Speisekam -
ner . Man denke : Geister stehlen Lebensmittel ! Am dritten
lstorgen war die große Halle des Landhauses rnßgeschwärzt .
§s bedurfte der Arbeit eines ganzen Tages , um die Möbel
>on dem Schmutz zu reinigen . Der Ruß stammte aus dem
kamin. Der vierte Morgen zeigte , daß die Geister nt der
stacht von einer maßlosen Zerstörungswut befallen waren,
kie hatten lange Streifen öer Tapete abgerissen . Und end-
-ich in der fünften Nacht waren sie ruhebedürftig. Da hatten
ie sich in das Bett im Fremdenzimmer gelegt , ohne daran
m denken , es am Morgen wieder in den alten Zustand zu

Tolle Geister ! Das muß man schon sagen ! Als der Mann
«em Ortsvorsteher von den Geistern erzählte, wollte dieser
nit dem Pfarrer nur an solche glauben. Er wußte schaurige
Seschichten von anderen Geistern zu erzählen, von Erdrosse¬
ungen , Haarausreißen und vieles mehr. Das ärgerte den
gewohncr des Landhauses zu sehr . Was gingen ihn die
Geistergeschichten an . Sein Geist legte sich sogar in ein Bett .
Ex sagte dem Ortsvorsteher , daß Geister doch eigentlich kör-
rerlose Wesen wären , die nicht ein Bett eindrücken könnten,
elbst wenn sie sich darin zur Ruhe legen sollten .

„Ja "
, sagte darauf der Ortsvorsteher . „Ihr Geist ist eben

:in anderer als die anderen." — Kurz und gut, es war mit
»em Ortsvorsteher nichts zu machen. Auch die Polizei lachte
»nd sagte - , sie glaube, der Bewohner des Landhauses leide
«lnter Alpdruck .

Der Mann kehrte nach Hause zurück und beschloß Mit
seiner jungen Frau , in dieser Nacht dem Geist aufzulauern .
Dazu bewaffnete er sich mit einem Jagdgewehr . Gegen
!0 Uhr abends , eine Zeit , in der Geister eigentlich noch nicht
iufgestanden sind , verlangte der junge Mann , seine Frau
sollte ihm ein Glas Wein bringen . Sie stieg auch die Treppe
hinauf, als sie wenig später aufschrie und gleich darauf die
Treppe hinunterpurzelte . Zum Glück war der jnnge Mann
geistesgegenwärtig genug , seine Frau aufzufangen, so daß
kein größeres Unglück geschah . Als er nach vielen Be¬
mühungen das arme Wesen wieder zum Bewußtsein zurück-
gerufen hatte , erzählte es ihm , daß ihm im oberen Stock¬
werk ein Wesen entgegengekommen »ei, das ein affenartiges
Gesicht und einen langen buschigen Schwanz hatte.

Aha. Also ein ausgebrochener Affe ! dachte der Mann .
Er ging am nächsten Morgen zum Forstmeister und bat ihn,
daß er sich eine Nacht mit seinen Hunden zur Verfügung
stellen sollte . Der Forstmeister sagte zu , und abends um¬
lagerte seine Meute den Kamin in der großen Halle . Ein
paar Mal schlugen einzelne Tiere an und sprangen die
Kaminwand hinauf . Wenn man aber nachsah, war nichts
zu finden. Der Geist blieb in dieser Nacht aus . Doch durch
den Unfall der Frau ließ sich endlich die Polizei bestimmen ,
der Sache nachzugehen . Und was fand sie zwei Nächte später
- einen jungen Burschen , öer seinen Eltern ausgerückt war .

das Hufeisen in Wr und Sitte
Jst 's wirklich nur profaner Aberglaube? Das Hufeisei

soll Glück bringen ? Wir finden es auf alten Bauerntruhe «
aufgemalt , wir wissen, daß der Roßknecht , so er ein Hufeisei
findet, dasselbe nicht liegen läßt , sondern aufhebt und wi«
etwas Heiliges nach Hause trägt .

In Ställen und Kammern sehen wir das Hufeisen auf
genagelt , und nicht selten ist so ein Hufeisen an dem Toi
eines Hofes aufgehängt. Da und dort ist es Sitte un>
Brauch , vor dem Einzug in das »engebaute Haus ein Huf
eisen in den Flur hineinzuwerfen. Auch Brautleute trage«
beim ersten Schritt über die Schwelle ein Hufeisen in de«
Hand , meist wird es sogar von der Braut an der Haustür -
befestigt , ehe sie in das Haus schreitet.

Das Hufeisen ist ein sogenannter Abwehrschmuck wie di-
Hauswurz , der Donnerbesen, der Pferdekops am Giebel, da«
Wacholdersträußchen am Kruzifix im Herrgottswinkel ode
wie öer Trudenfuß , der an der Stubentüre hängt. De
Bauer und die Bäuerin tragen ein kleines Bronzehufeise:
an der Kette oder Brosche. Der Pferdeknecht hat in seine
Kammer über dem Bett mehrere Hufeisen hängen. Ort «
die in ihrem Wappen und auf ihren Siegeln ein Hufeise«
haben oder die einen Namen, wie Huf , Husschlag, Rotzha
usw . tragen , sind urgermanische Kultstätten. Unzählige So
gen gibt es , die das mythische Hufeisen umranken.

Dem uralten magischen Hufeisen -Kult liegt der Glaub
unserer Altvorderen an „die weisen Rösser" zugrunde. T«
citus schreibt , daß es eine Eigentümlichkeit der Germane
ist, die Pferde zu befragen, was sie verkünden und wovo
sie warnen . Auf Kosten der Allgemeinheit unterhält ma
in den Hainen und Wäldern der Götter schneeweise Ross«
die durch keinen irdischen Dienst entweiht werden. Dies
heiligen Pferde spielen heute noch in mancher Bauernmä
eine große Rolle. Wo das Pferd hintritt und den Abdrw
des Hufeisens hinterläßt , ist heiliger Boden. Auf manche«
Steinkreuz sehen wir ein Hufeisen.
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Äm««« * Sport * Spiel
Deutschlands Sport trauert um Hindenbnrg

Der gestrig« erste Augustsonntag glich in mancher Be¬
lebung dem ersten Augustsonntag vor zwanzig Jahren ,
über während damals der Ausbruch des Weltkrieges
rlle anderen Dinge weit in den Hintergrund stellte , war
rs in diesem Jahre die tiefe Trauer des gesamten deutschen
Kolkes um den Heimgang des Reichspräsidenten General -
seldmarschall von Hindenburg .

Auch die große Sport - und Turngemeinde batte sich der
Trauer des deutschen Volkes angeschlossen. Gestern herrschte
ruf den Sport - und Spielplätzen tiefe .Stille . Viele für
zestern geplante Veranstaltungen inmitten der Saison
varen abgesagt worden und die wenigen sportlichen Ereig¬
nisse , die noch stattfanden , verliefen still und ruhig . Die
Fahnen waren halbmast gehißt und Teilnehmer und Zu¬
schauer standen ganz im Banne der Trauer .

Nirgends ertönte festliche Musik . Es war «in stiller
Augustsonntag im Sportleben , wie wir « inen solchen schon
lange nicht erlebt haben .

Zu den vielen Veranstaltungen , die für den gestrigen
Sonntag abgesagt worden waren , zählten von größeren
Sportereignissen der Leichtathletikländerkampf Deutschland-
Italien , der Verbands -Schwimmkampf Schlesien — Deutsch-
böhmen, die deutsche Polizei - Fußballmeisterschaft usw .

Tennis.
Beginn der dentsche « Meisterschaften in Hamburg
Die internationalen deutschen Tennismeisterschaften

konnten am Sonnabend trotz regendrohendem Wetter ihren
Anfang nehmen . Erfreulicherweise blieben die Nachmittags¬
stunden vom Regen verschont . Zu Beginn der Kämpfe ver¬
sammelten sich alle Teilnehmer zu einer kurzen Gedenk¬
feier für den verstorbenen Reichspräsidenten von Hindenburg .

Die ersten Kämpfe im Herren - Einzel nahmen den er¬
warteten Verlauf . Gottfried von Cramm schlug Kiß (Un¬
garn ) glatt mit 6 : 3 , 6 : 3 . 6 : 4, Caska (Prag ) gewann gegen
Dr . Heitmann , Tinkler (England ) leicht gegen Göpfert , Quist
(Australien ) ebenfalls leicht gegen Kuhlmann , Maier (Spa¬
nien) gegen Bruns , Sertorio (Italien ) gegen von Gustke ,
Puncek (Jugoslavien ) gegen Hevdenreich , Tuckev (England )
nach hartem Kampfe gegen Pohlhausen . Turnbull (Austra¬
lien ) gegen Dr . Kleinschroth , Jones (Amerika ) gegen Schwen¬
ker . Burwill (Amerika ) gegen H . Hevdenreich, Siba (Prag )
gegen Tüvben , Hebda (Polen ) gegen Pachaly und Palada
(Jugoslavien ) gegen Schieber . Dagegen konnten Lund gegen
Kukuljevic (Jugoslavien ) mit 7 : 5 , 6 : 2 , 10 : 12 , 7 : 5 und
Gottschewskv gegen Copper (England ) 6 : 3 , 6 : 4 , 3 : 6 , 6 : 2
gewinnen .

Am Sonntag wurden die Spiele bei trockenem Wetter
fortgesetzt. Im Herren - Einzel gab es schon die zweite
Runde . Meist siegten auch hier die Ausländer . Nur Gott¬
fried von Cramm bezwang Punced mit 6 : 4 , 5 : 7 , 6 : 1, 6 : 2
und Henkel besiegte Palada mit 6 : 4 , 7 : 5 , 6 : 2. Tuckeh
gewann gegen Jaenecke leicht mit 6 : 2 , 6 : 1 , 6 : 2 , Hop-
man schlug Lund mit 6 : 2 , 6 :0 , 5 : 7 , 6 : 3 . Begonnen
wurde auch das Damen - Einzel . Auf der ganzen Linie siegten
die Favoritinnen verhältnismäßig leicht. Besonders ein¬
drucksvoll waren die Erfolge von Cillv Außem , Marie¬
louise Horn und Frau Sperling -Krahwinkel , sowie der
Engländerinnen Scriven und Lvle .

Holland — Monaco 2 : 1 . In einer Ausscheidungsrunde
für den Tennis -Davis - Cup wurde der Kampf fischen Hol¬
land und Monaco mit dem Doppelspiel in Scheveningen
fortgesetzt. Hier kam Monaco zum ersten Siegpunkt , so daß
die Holländer nur noch mit 2 : 1 die Führung haben .

Motorsport .
X . Klausenpaß-Rennen

Das große internationale Schweizer Motorsportereignis
wurde am Sonntag ausgetragen . Die besten Fahrer von
12 Nationen waren am Start .

Einen glänzenden Erfolg konnte wieder die deutsche Mann¬
schaft verzeichnen . In der Klasse der Rennwagen verbesserte
Rudolf Caracciola auf dem neuen Mercedes -Benz-Wagen

Der Landbote -st Sinsbeimer Zeitung.
den bisherigen Streckenrekord auf 83,930 km. Auch HänZ
Stuck als Zweiter in dieser Klasse blieb auf Auto -Union
noch unter dem bisherigen Rekord . Bei den Rennwagen
bis 2000 ccm siegte der Münchener Steinweg auf Bugatti
mit 75,600 Std .-km.

Radsport .
Rund um Berlin

Das klassische Straßenrennen Rund um Berlin über235 km verregnete am Sonntag vollständig , so daß sich nur
wenige Zuschauer an den Straßen eingefunden hatten . Selbst¬
verständlich hatten auch die Teilnehmer eine besonders
schwere Aufgabe zu erfüllen und viele der aussichtsreichen
Fahrer wurden durch Defekte ausgeschaltet .

Nach längerer Pause nahmen auch die Berufsfahrer
teil .die hier ihren letzten Lauf für die diesjährige deutsche
Straßenmeisterschaft erledigten . Stoepel und Gever konnten
sich beide bald einen größeren Vorsprung sichern. Wenige
Kilometer vor dem Ziel hatte dann Getzer das Pech, durch
Sturz ebenfalls zurückzufallen und nun strebte Stoepel
allein dem Ziele zu . In 6 : 40 : 32 Std . verzeichnete der
Berliner einen sicheren Sieg und errang damit gleichzeitig
den deutschen Meistertitel . Geyer folgte mit 1 Min . Ab¬
stand und 4 Min . vor einer größeren Gruppe , in der erst
der Endspurt die weitere Plazierung entschied.

Interessant verlief auch das Rennen der Amateure .
Hier konnten sich drei Fahrer einen größeren Vorsprung
sichern. Im Endspurt errang Wierz einen eindrucksvollen
Sieg über Löber und Huth . ,

Das genaue Endergebnis war : >
Berufsfahrer : 1 . Stoepel (Berlin ) 6 : 40 : 32 Std . . 2 . Geher

(Schweinfurt ) 6 :41 :17 , 3 . G . Huschke (Berlin ) 6:45 :37,
4 . Bautz (Dortmund ) , 5 . Kutschbach (Berlin ) . — Amateure :
1 . Wierz (Düsseldorf ) 6 : 55 : 8 Std . , 2 . Loeber (Frankfurt ) ,3 . Huth (Berlin ) , 4 . Oberbeck (Hagen ) 6 : 57 : 02 . 5. Hauswald
(Chemnitz) 6 :57 : 25 .

Allerlei Sport .
Die 43 . Frankfurter Ruderregatta mußte am ersten Tagebei regnerischem Wetter ausgetragen werden , weshalb der

Besuch sehr schwach war . Den ersten Vierer gewann der
Mainzer RV . in 6 : 58 Min . gegen Germania - Frankfurt .Saar -Saarbrücken siegte im Gast -Vierer knapp gegen den
Limburger RC . , während Fueth (Berlin ) den zweiten Einer
überlegen eroberte . Im Zweier „ohne" endete der Mann¬
heimer RC . in 7 : 30,4 Min . in Front und den erstenAchter gewann der Frankfurter RV . sicher in 6 : 33,2 Min .

DT .-Schwimmfest i« Bad Brün «. Die Schwimmer der
Deutschen Turnerschaft trugen am Sonnabend und Sonntagein größeres Schwimmfest in Bad Brünn aus . Bei den
Turnern gewann Heimlich (Reichenbach) die 200 -m-Kraul
in 2 :33,2 Min . , Gerhardt (Darmstadt ) die 200 -m-Rücken
in 2 : 48,5 Min . und Forwerk (Leipzig) das 100-m -Brust -
schwimmen in 1 : 21,8 Min . Die Lagenstaffel sicherte sich
Eintracht -Leipzig in 3 : 58,4 Min . Bei den Turnerinnen
war Bremme (Leipzig ) im 100 -m-Brustschwimmen in ' 1 : 34,4Min . und Römstedt (Hamburg ) im 200 -m-Kraulschwimmen
in 3 : 17,2 Min . erfolgreich . Die Lagenstaffel wurde vom
Hamburger TB . in 4 : 45,3 Min . gewonnen . Interessante
Kämpfe gab es ' in den Wasserballspielen . Südwest gewann
gegen Sachsen mit 6 :0 , Niedersachsen gegen Niederrhein
mit 8 :2 , Nordmark gegen Brandenburg mit 6 :0 und Mitte
gegen Sachsen mit 6 : 4.

Rundfunk 'programm-Aenderung
für Dienstag , de« 7 . August.

Berli « . 7. Aug . , Der Deutschlandsenöer gibt folgende
Aenöerung des Programms am 7 . August bekannt :

10.50 Uhr Ansage der Trauerseier
11.00 Uhr Beginn der Trauerfeier
etwa 13.00 Uhr Schluß der Trauerfeier
eine halbe Stünde 'Funkstille
13.45 Uhr Seewetterbericht
15.15 Uhr bleibt
15.40 Uhr bleibt

Dienstag , den 7. August 1934.
18.00 Uhr Uebertragung München Nachmittagskonzert18.00 Uhr Kulturreise durch zwei Jahrtausende um denBoöensee . Fritz Meingast
18 .25 Uhr Kammermusik (Schallplatten )
19.00 Uhr Losung
19.15 Uhr Kammermusik
19.55 Uhr Zusammenschaltung der Sender zur folgenden

Sendung
20.00 Uhr Trauerfeier am Tannenberg -Nationaldenkmal

(Wiederholung )
etwa 22.00 Uhr Rede des verstorbenen Reichspräsidenten

vom 11. November 1933 von Schallplatten
22.15 Uhr Reichssendung Nachrichten
22 .45 Uhr Seewetterbericht
23 .00 Uhr Uebertragung aus Hamburg (Nachtmusik) .

Mittwoch , den 8 . August.
Deutschlandsender. 5 .50 : Wiederholung d . wichtigsten Abend¬

nachrichten . 6 : Gymnastik . 6 . 15 : Tagesspruch. 6 .20 : Morgen¬
musik . 7 : Nachrichten. 8 : Sperrzeit . 8 .45 . Leibesübung für die
Frau . 9.40 : Kindergymnastik . 10 : Nachrichten . 10 .50 : Fröhl .
Kindergarten . 11 . 15 : Dcmscher Seewetterbericht. 12 : Mittags¬
konzert. 13 : Kreuz und quer . 13.45 : Nachrichten . 14 : Sperrzeit .
15 : Börse . 15. 15 : Kinderliedersingen . 15 .40 : Lanze für das Fahr¬rad . 16 : Nachmittagskonzerl . 17 . 10 : Ingendsportstunde . 17.30 :
Wege zu Sommer and Frische. 18 : Virtuose und tänzerische
Biolinmusik . 18.30 : Kulturreisc durch 2 Jahrtausende um den
Dodensee. 18.55 : Das Gedicht. 19. 10 : Russische , italien . und
spanische Klaviermusik . 19 .30 : Italienischer Sprachunterricht für
Anfänger . 20 : Nachrichten. 20 . 10 : Unsere Saar . 20 .30 : Reise¬andenken. 21 .35 : Stunde der jungen Nation . 22 : Nachrichten ,
Sport . 22 .30 : Internat . Alpenfahrt . 23 : Tanzmusik.

Reichssender Stuttgart . 5 .35 : Bauernfunk . 5 .45 : Choral .
5 .50 : Gymnastik . 6 . 15 : Frühmusik .. 6 40 : Frühmeldungen . 6.55 :
Frühkonzert . 7 .25 : Frühkonzert . 8 . 15 : Gymnastik. 9 .45 : „Richt¬
linien für die künstliche Ernährung des Säuglings " . 10 : Nach¬
richten . 10 . 10 : Cembalomusik. 10.40 : Frauenstunde . 11 .05 : Aus
dm Palast -Lichtspielen Stuttgart . 11 .25 : Funkwerbungskonzert .
12 : Mittagskonzert . 13 : Saardienst . 13 .20 . Was wir selten
hören. 13.50 : Nachrichten. 14 : Spaß muß sein . 15 : Bunte
Sanoesfolge . 15.25 : „Junge Dichtung"

. 15.40 : Lieder . 16 : Bun¬
ter Nachmittag . 17.30 : „ Was im Hochsommer im Garten be¬
kämpft werden muß.

" 17 .50 : Heinrich Echlusnus singt ! 18 :
Hitlerjugendfunb . 18.25 : Dichterstunde. 18.45 : Eine bunte Stunde .
19 .45 : Bauernfunk . 20 : Eine bunte Stunde . 20 . 10 : Unsere
Saar . 20 .35 : „ Stunde der jungen Nation . 21 : Tanzmusik . 21 .30 :
„Der Neckar "

. 22 .20 : Nachrichten. 22 .35 : Du mußt wissen . 23 :
Tanzmusik . 24 : Nachtmusik.

Reichssender München . 6 .30 : Morgengymnastik . 6 .45 : Mor¬
genspruch . 7 . 15 : Nachrichten. 7 .25 : Frühkonzert . 9 .50 : Gym¬
nastik für die Hausfrau . 10 .55 : Nachrichten . 11 .30 : Werbekon-
zcrt. 13. 15 : Nachrichten. 13.25 : Schallplatten . 14 : Nachrichten .
14 .20 : Violinsonate G - Dur . 14.50 : Bon Straubing zur Wasser¬
kante . 15. 10 : Konzertstunde . 15 .30 : An der Wassertonne im
Garten . 16 : Bunter Nachmittag . 17 .30 : Kinderstunde. 17 .50 :
Konzertstunde. 18 .10 : Jugendfunk . 19 : Tanzmusik . 20 : Nach¬
richten . 20 . 10 : „ Unsere Saar "

. 20 .35 : Stunde der jungen Na¬
tion . 21 : Bunte Stunde . 22 : Nachrichten und Sportberichte,
22 .20 : Zwischenprogramm. 23 : Kammermusik.

X Sendezeiten der dentsche« Knrzwellensender im Mo¬
ral Angnst . Asien : 6,20- 8,30 Uhr , Sender DJB = 19,74 m ;
14—17 Uhr , Sender DJB — 31,38 m . — Australien : Son -
»ersendung über Asien -Richtstrahler jeden Sonntag vormit -
ag : 10—11.30 Uhr , Sender DIA — 31,38 m ; Sender DJB
= 19,74 m . — Afrika : 18.15—22 Uhr , Sender DJD — 25,21
m; Sender DIE — 49 .83 in . — Südamerika : 23—2.15 Uhr ,Lender DIA 31,38 in . — Zentral - Amerika : Sondersen -
>ung für Zentral -Amerika über Nordamerika -Richtstrahler :
!3—00,15 Uhr , Sender DJD — 25,51 m . — Nordamerika :
l4—17 Uhr , Sender DJB — 19,74 m, 00,15—4 .30 Uhr, Sen -
) er DJD — 25,51 m ; 2.45—4 .30 Uhr , Sender DIE — 49,83
Meter .

DieModelle sind derMonatS -
zeilschrift „Beyers Mode
für Alle " entnommen .

AuS kleinen Stoffteilen zusammengesetzt
und daher auch leicht auS Resten herstellbar
ist die Bluse B 24755 . Schulterkragentetle
ersetzen die Ärmel . Die Bluse wird über
dem Rock getragen und erfordert nur 1,15m
Stoff bet 80 cm Breite . Beyer -Schnitte
für 82 und 100 cm Oberweite erhältlich.

Sehr leicht nachzuarbelten ist die flotte Bluse
B 24811 aus kariertem Taft oder Waschstoff
in schrägem und geradem Karomuster. Auf¬
gesetzte Blenden garnieren die Schultern
und decken den Oberarm . Der Stoffver¬
brauch beträgt nur 1,15 m bei 85 cm Breite .
Beyer -Schnitte für 88 u . 96 cm Oberweite .

Sehr jugendlich und gefällig ist die schlichte
Form des Tennisklekdes X24818 auSLeinen
in Weiß oder einer zarten Farbe . Die breite,
vorn geknöpfte paffe bedeckt die Schultern .
Man braucht nur 2,75 m Stoff , 80 cm breit.
Bunte Beyer -Schnitte für 88 u . 96cm Obw .

Die schlichte Machart de« Kleides K24885
ist für einfarbigen sowie für karierten oder
gestreiften Stoff geeignet. Kragen und
Armelauffchläge find durchsteppt, können
aber auch mit weißem Waschrips bekleidet
werden . Gebraucht werden nur 2,75 m
Stoff , 80 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte
für 88, 96 und 104 cm Oberweite erhältl .

Aus wenig Stoff
^inem selbstgeschneiderten Kleid braucht man cs nicht
- anzusehen , wenn es billig ist , denn man kann bei

geringem Stoffverbrauch gutes Material verwenden. Heute
zeigen wir Kleider und Blusen für die Frau , die nicht
viel Geld für ihre Kleidung anlegen kann, Modelle , die
besonders wenig Stoff erfordern und daher sehr billig her¬
zustellen sind. Wie gefällt Ihnen , gnädige Frau , unser
Wochenendkleid

X24851 aus Leinen mit ausknöpfbarem Rückenteil? Farbige
Garniturblenden und hübsche Knöpfe bilden einen reiz¬
vollen Schmuck. Auch vorn kann die paffe hochgeschlossen
oder aufschlagarttg umgelegt werden . Man braucht nur
3,10 m Stoff bei 80 cm Breite . Bunte Beyer -Schnitte
für 92 und 100 cm Oberweite erhältlich.

Ein hübsches Kleid auS wenig Stoff zeigen wir mit
X 24901 , für das dünner Wollstoff verarbeitet ist. Die
unregelmäßige Aufteilung und eine neuartige Elip -Ber -
zierung geben dem Kleid die aparte Note . Erforderlich
find nur 2 m Stoff bet 130 cm Breite . Bunte Beyer -
Schnitte für 92 und 100 cm Oberweite erhältlich.

%5 'ü

624816& 2475J £2488 $
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